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Der Fricecſe mif T
W. Waſhington, 19. Oktober. Der Senat hat die Friedensverträge mit

Deutſchland, Ungarn und Oeſterreich ratifiziert.

Unzufriedenheit mit Briand
„Die deutſche Gefahr“

w. Paris, 19. Oktober.

Die außerordentliche Seſſion der Kam-mer iſt geſtern nachmittag eröffnet worden.
Briand erklärte, es ſei gut, die Jnterpellationen über

die allgemeine Politik der Regierung und über die
auswärtige Politik der Regierung miteinander zu verbinden.
Die Regierung ſtehe ſofort zur Verfügung des Parlaments.

Als erſter Jnterpellationsredner bedauerte der Radi-
kale Margaine, daß Deutſchland einen beträchtlichen in
duſtriellen Einfluß im Jnduſtriebezirk von Oberſchleſien be
halten ſolle. Er drückte ſodann ſeine Befriedigung darüber
aus, daß Briand ſelbſt Frankreich in Waſhington vertreten
werde. Der Sozialiſt Moutet interpellierte über die
Maßnahmen, die getroffen werden müßten, um den
Hungernden in Rußland Hilfe zu leiſten. Jn einer Zwiſchen
bemerkung erklärte Miniſterpräſident Briand, die franzöſiſche
Regierung die anderen teilnehmenden Staaten im
internationalen Hilfsausſchuß hätten keine Hintergedanken
und nur das Ziel im Auge, den Hungernden Hilfe zu
bringen. Das ſei eine menſchliche Pflicht. Das Komitee
habe aber die elementare Pflicht gehabt, ſich zu ſichern, daß
die Hilfeleiſtung tatſächlich ihren Zweck erreiche und daß die
Züge mit Nahrungsmitteln nicht geplündert würden. Abg.
MNoutet forderte die Regierung auf, ſich den Grundſätzen
Nanſens anzuſchließen. Jetzt ſei es noch Zeit, Rußland
zu hel fen. Als dritter Jnterpellationsredner trat der
Royaliſt Daudet auf. Die Aufhebung der wirt-
ſchaft lichen Sanktionen in Deutſchland ſei fünf
Wochen nach der Ermordung des Kommandanten Monta-
legre erfolgt. Die Regierung ſcheine Deutſchland gegenüber
eine klar beſtimmte Politik zu verfolgen, die zum Ausdruck
komme durch das Abkommen von Wiesbaden. Jn
dieſem Augenblick unterbrach jemand von der Parlaments
tribüne Daudet und nannte ihn einen Verräter ſeiner Par-
tei. Der Ruheſtörer wurde vom Saaldiener entfernt. Daudet
fährt fort, es ſcheine, daß die franzöſiſche Regierung die Ge-
ſchichte verkenne und wieder die Haltung des Beſiegten ein
nehme, die vor dem Abſchluß des Friedensvertrages von
Verſailles hätte gebilligt werden können, aber jetzt nicht
mehr zuläſſig ſei. Er wundere ſich, daß der Mörder
Montalegres nur zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt worden
ſei. Die franzöſiſche Regierung habe ihre
Pflicht nicht getan. Alles das ſei geſchehen auf
einem Gebiet, das der interalliierten Rechtſprechung unter
worfen ſei. Briand fragt Daudet, was er getan hätte. Er
erwiderte darauf, die Regierung habe nicht ihre
Pflicht getan, weil ſie wenige Wochen nach dem Akten
tat die wirtſchaftlichen Sanktionen aufgehoben habe. Die
nachfolgenden Regierungen würden einen Krieg führen
müſſen. Briand proteſtiert, aber Daudet wirft ihm vor, daß
er Frankreich den Rat gegeben habe, ſich die Ohren mit
Baumwolle zu verſtopfen, um nicht diejenigen zu hören, die

ſchon 1913 und 1914 auf die deutſche Gefahr aufmerkſam
gemacht hätten.

Briand erklärte, er wolle den Frieden auf
rechterhalten, ſolange dies möglich ſei, und er werde
dem Lande den Rat geben, nicht auf Provokationen zu
hören. Daudet forderte die Kammer auf, allen Deutſchen
zu mißtrauen, beſonders aber Streſemann und Rathenau.
Streſemanns Partei ſei die alte Partei Bismarcks. Aber
auch den ſozialiſtiſchen Parteien könne man nicht vertrauen.
Peyroux bedauerte, daß Briand die gerechte Sache des
Oberſten Rates nicht zum Siege führen konnte. Briand er-
widerte, Frankreich ſei nicht allein im Oberſten Rat ge
weſen. Auch die anderen Verbündeten hätten ihren Stand-
punkt vertreten. Pecroux ſagte, daß Lloyd George ſich
ſchließlich gebeugt und Briand Recht behalten
hätte. Der vom Völkerbund zugeſprochene Anteil komme
für Deutſchland vollkommen unerwartet. Deutſch-
land behalte die Möglichkeit, in Oberſchleſien ſein Kriegs
axſenal wiederaufgurichten. Briend gr Friedens
vertrag zwinge Frankreich eine Solidarität auf, die es nicht
ohne Gefahr beſeitigen könne. Nach einem lebhaften Zwie-
geſpräch zwiſchen den Abgeordneten Peyrour und
Tardieu erklärte Briand, daß die Politik des Quai
d'Orſay zu nichts geführt habe. Der franzöſiſche Dele-
gierte bei der Reparationskommiſſion habe keine Jnſtruk-
tionen ſeitens ſeiner Regierung gehabt. Das Land müſſe
ſich Rechenſchaft darüber ablegen, daß der Wechſelkurs den
Milliarden deutſcher Goldmark jede Bedeutung nehme.
Deutſchland habe bis jetzt gezahlt, das Ulti-
matum ſei angenommen, was wolle man mehr?

Hierauf wurde die Weiterberatung der Jnterpellation
cuf morgen vertagt. v

Frankreich pocht auf die Aufhebung der wirtſchaftlichen
Sanktionen. Wie es damit aber in Wirklichkeit beſtellt iſt,
zeigt folgende Meldung aus Berlin:

Die von den Alliierten formell vom 1. Oktober an
durchgeführte Aufhebung der Sanktionen
am Rhein iſt bis heute nur zu einem geringen Teil
verwirklicht, weil, wie bekannt, die urſprünglich auf
den 10. Oktober angeſetzte Koblenzer Konferenz, in der das
künftige Einfuhrregime geregelt werden ſollte, von den
Alliierten auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden iſt. Eine
offizielle Einladung zu einem neuen Termin läßt bis zum
heutigen Tage noch auf ſich warten, obwohl anzunehmen iſt,
daß ſich die Alliierten ſelbſt, vor allem die engliſchen und
franzöſiſchen Vertreter, inzwiſchen auf ein gemeinſames Ver-
waltungsprogramm geeinigt haben werden. Vielleicht hängt
die Verzögerung der Koblenzer Verſprechungen mit den
interalliierten Konferenzen über die Beſchränkung der Be-
ſatzungskoſten zuſammen, die am 17. er. in Paris begann.
Trifft dies zu, dann könnte mit der Koblenzer Konferenz
für den kommenden Montag, alſo dem 24. er,, gerechnet
werden.

sum Zuſammentritt des Reichstages
Der Reichstag wird am Donnerstag zur Entſcheidung

über die Genfer Beſchlüſſe zuſammentreten, vorausgeſetzt,
daß bis dahin die Entente offiziell die Berliner Regierung
benachrichtigt haben wird. Da der Berliner Regierung in-
offiziell durch einen der Botſchafter die Mitteilung zuge
gangen iſt, daß die Entente von Deutſchland und Polen eine
Zuſtimmungserklärung zum Genfer Be
ſchluß verlangt, ſo wird wahrſcheinlich die Regierung
Virth zurücktreten ſowie die Note der Entente vorliegt, denn
mit der Zuſtimmungserklärung iſt auch das Eingeſtändnis
verknüpft, daß die Genfer Beſchlüſſe nicht den Vertrag von
Verſailles verletzen. Die Reichsregierung würde mithin die

Erklärung abzugeben haben, daß ihre Reparations
vflichten durch die neueſte Entſcheidung über
Aberſchleſien beſtehen bleiben. Die Regierung
dill die ganze Verantwortung dem Reichstage überlaſſen und
ihm auch die Nominierung einer neuen Regierung über
wagen Man ſpricht bereits mit großer Wahrſcheinlichkeit

von neuen Reichstagswahlen und einem vor
läufigen Geſchäftskabinett, dus die Geſchäfte ſofort
vom Kabinett Wirth übernimmt.

Der Jnterfraktionelle Ausſchuß des
Neichstages, zu dem wiederum Vertreter der
Deutſchen Volkspartei zugezogen waren, hatte
geſtern in den erſten Nachmittagsſtunden eine weitere
B eſprechung beim Reichskanzler. Gegenſtand der Er-
örterungen war, wie verlautet, im Zuſammenhange mit der
Koalitionserweiterung hauptſächlich die Kreditaktion
der deutſchen Jnduſtrie, deren Vorbereitungen jetzt
ihrem Ende entgegenzugehen ſcheinen. Der allgemeine Zweck
der Beratung iſt, die Vorausſetzungen für die angeſtrebte
Erweiterung der Regierungskoalition inſoweit zu klären, daß im Falle eines Rücktritts
des Kabinetts möglichſt raſch eine neue Regierung
gebildet werden könne. Jn der weiteren Frage, ob das
Kabinett zurücktreten wolle oder nicht, iſt noch keine end
gliltige Klärung zu verzeichnen, da vor allem von den
Demokraten noch keine beſtimmten Erklärungen vorzuliegen
ſcheinen, auch innerhalb des Zentrums noch undurch-
ſichtig ſind.

Körperliche Ertüchtigung
des Volksnachwuchſes

Von K. H. Kickhöffel, Mitgl. des Pr. Landtags.
Der Reichsausſchuß für Leibesübungen, deſſen Gene

ralſekretär Diem kürzlich von der Berliner Univerſität zum
Ehrendoktor ernannt wurde, hat einen Geſetzentwurf über
die körperliche Uebungspflicht vorgelegt. Danach ſoll jeder
deutſche Reichsangehörige in der Zeit von der Vollendung
des ſchulpflichtigen Alters bis zur Volljährigkeit zu körper-
lichen Uebungen verpflichtet ſein. Die Erfüllung dieſer
Pflicht kann in Schule, Turn und Sportverein erfolgen.
Bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres ſoll die Aus-
ſtellung von Prüfungszeugniſſen, Befähigungsnachweiſen
und Berufsgenehmigungen aller Art nur gegen ein Zeug-
pi über die Erfüllung der körperlichen Uebungspflicht er
olgen.

Mit der Einführung eines ſolchen Geſetzes würde eine
große Lücke ausgefüllt, die ſich von Jahr zu Jahr fühlbarer
macht. Jſt doch der uns aufgezwungene Verzicht auf die
allgemeine Wehrpflicht eine der ſchwerſten Volksſchädi
gungen, die uns ja in reicher Zahl aus dem Schmachfrieden
vo Verſailles erwachſen. Die Militärzeit war die hervor
ragendſte Stätte der körperlichen, geiſtigen und ſittlichen
Erziehung der männlichen Jugend; ſie war die Willens-
und Charakterprobe des deutſchen Mannes. Die ſich ſchon
vor dem Kriege bemerkbar machenden Entartungs- und
Verweichlichungserſcheinungen bei der Jugend führten
dazu, auch die Jahre zwiſchen der vollendeten Volksſchul-
pflicht und dem Beginn der Militärzeit für die körperliche
Ertüchtigung planmäßig auszunutzen. Eine ruhige außen-
politiſche Entwicklung hätte zu einer geſchloſſenen körper-
lichen Ausbildung vom Beginn der Schulpflicht bis zur
Beendigung der allgemeinen Wehrpflicht geführt. Dieſe,
die Jnnenkräfte des werdenden Menſchen ſtählende körper-
liche Schulung wäre in der Lage geweſen, der gefährlichen
Wirkung der modernen Gifte, Sexualfrage, Kino- und
Literaturſchundfrage, Einhalt zu bieten.

Heute haben wir weder die allgemeine Wehrpflicht noch
die körperliche Schulung in den Jahren zwiſchen 14 bis 20;
trotzdem wir ſie jetzt gerade mehr als je brauchen. Der
Geſundheits- und Kräftezuſtand der heranwachſenden
Jugend iſt beſorgniserregend. Der Tuberkuloſe ſind die
Tore weit geöffnet. Das allein zwingt ſchon dazu, Abhilfe
zu ſchaffen, den Körper durch Uebung und Abhärtung
widerſtandsfähiger gegen Krankheits- und Todeskeime zu
machen. Das Geſchlecht zwiſchen 14 bis 20 Jahren hat im
Kriege in der Schule Not gelitten. Die Einberufung der
Lehrer zum Heeresdienſt hat zu Beſchränkungen im Schul
weſen geführt, die unleugbar eine Herabſetzung der Aus
bildung der geiſtigen Kräfte zur Folge hatten. Die allge
meine Wehrpflicht hätte hier ausgleichend wirken können;
denn der Einfluß der Dienſtjahre auf die geiſtige Regſam-
keit iſt ja zur Genüge bekannt. Die Wehrpflicht iſt aber
weggefallen darum erwächſt uns doppelt die Pflicht, durch
eine ſtraffe Diſziplinierung des Körpers im jugendlichen
Alter auch die intellektuelle Bildung zu fördern. Nichts iſt
aber auch geeigneter, den Willen zu ſtählen, einen Charakter
heranzubilden, als eine ſtete Gewöhnung an Ueberwindung
von Schwierigkeiten durch eine planmäßige körperliche
Ausbildung. Auch hier müſſen wir den Wegfall der Dienſt-
zeit bedauern und müſſen verſuchen, neue Möglichkeiten der
Willenserſtarkung zu ſchaffen. Das wird einmal angeſichts
der geminderten Schulerziehung und der vaterloſen Fa
milienerziehung während des Krieges, andererſeits aber
auch infolge der ſogenannten Freiheiten, die die Revolution
den Jugendlichen gebracht hat, eine dringende Notwendig-
keit. Das Schwinden der Autorität, der Ehrfurcht vor
dem Gewordenen und dem Alter, ſowie der Achtſtundentag
mit ſeiner großen unausgefüllten Freizeit, weiſen mit
bitterem Ernſt auf Abwehrmaßnahmen. Will man die
Jugend nicht ſchutzlos dem verderblichen Einfluß der mo-
dernen Kultur und der nachnovemberlichen „Freiheit“ aus
ſetzen, ſo muß man in ihr Kräfte wecken, die alle Ver-
ſuchungen zu überwinden vermögen.

Deshalb können wir den Gedanken einer allgemeinen
körperlichen Uebungspflicht nur begrüßen und bedauern es,
daß es Parteiblätter gibt, die dieſen Geſetzentwurf beim
Feindbunde als eine verſteckte Wiedereinführung der allge-
meinen Wehrpflicht verdächtigen. So ſchreibt die „Freiheit“
in Nr. 363 u. a.: „Wir denken nicht daran, auf Umwegen
einen Erſatz für die allgemeine Wehrpflicht in die Geſetz
gebung einſchmuggeln zu laſſen. Dieſer Verſuch wird jetzt
bereits zum zweiten Male gemacht. Zuerſt verſuchte man



es mit der Einführung des Arbeitsdienſtjahres. Dieſes iſt
durch den Widerſpruch der Arbeiterſchaft in die Verſenkung
verſchwunden, ehe es ſih noch zu einem „Geſetzentwurf“
verdichtet hatte. Die „körperliche Uebungspflicht“ wird
nicht viel weiter kommen. Die Arbeiterſchaft läßt es nicht
z. daß in irgendeiner Form ein Zwang eingeführt wird,
de z nur die allerentfernteſte Aehnlichkeit mit der
Dienſtpfl t.“ Der Jefetzetwurt gibt aber der körper
lichen Ausbildung durchaus kein milifäriſches Gewand; er
läßt dem Einzelnen Freiheit in der Wahl der Stätte und
Art der Ausbildung: er will Gleichberechtigung für alle
Turn und Sportvereine, ſofern ſie nicht dem öffentlichen
Volkswohle entgegenarbeiten. Darum ſind die Worte der
„Freiheit“ für uns ein Zeugnis des blinden Haſſes, den
man in ihrem Kreiſe gegen alles hegt, was geeignet iſt,
das deutſche Volk wieder zu geſunden. Die Ausführung
des Geſetzentwurfes würde in erheblichem Maße zur körper
Iichen, geiſti und ſittlichen Geſundung des deutſchen
Volkes und damit zum Wiederaufſtieg Deutſchlands bei
tragen. e r ben wir gern zu, daß ein aufdieſe Weiſe gerbi tes Geſchlecht auch in beſonderem Maße

wehrtüchtig iſt. Es zeugt aber von einer bedauernswerten
kurzſichtig parteipolitiſchen Einſtellung, wenn die Unab-
hängige Sozialdemokratie aus einer pazifiſtiſchen Er
wägung heraus der deutſchen Jugend die Wohltat einer
planmäßigen körperlichen Ertüchtigung und damit vollen
Geſundung vorenthalten will. Wer es ernſt meint mit der
deutſchen Jugend und wer unter allen Fieberſchauern den
ſtarken Pulsſchlag des deutſchen Volkes ſpürt, der weiß,
daß dieſes Geſetz einen gewichtigen Schritt vorwärts be
deutet und daß es helfen wird, die Notzeit des deutſchen
Volkes abzukürzen,

Der Prozeß Jagow
Vor dem vereinigten gweiten und dritten Strafſenat des

eichsgerichts in Leipzig beginnt am Donnerstag, denl

r M., der gegen den Poligzei- Präſidenten a. D.
augott von Jagow und gegen den Vorſitzenden des

Reichslandbundes und der Pommerſchen Landwirtſchaftskammer
Dr. phil. Freiherr von angenheim-Kleinſpiegel
wegen Beteiligung am KappPutſch. Beide Ange-
klagte ſind des Verbrechens des Hochverrats 81, Str.-G.
B.) und zwar als Mittäter Sie ſollen im März1920 emeinſchaftlich unter ſich und im Verein mit dem General
londſchaftsdirektor Dr. Kapp, dem General Lüttwitz u. a. es
unternommen haben, die erfauns des Deutſchen Reiches ge
waltſam zu ändern. Die mneſtieverordnung vom
4. Auguſt 1920 iſt für beide Angeklagte nicht zur Anwen
dung gekommen, weil ſowohl von Jagow wie Freiherr von
heim als Führer des Kappunternehmens betrachtet

erden.

r die 160 Seiten umfaßt, geht ſehrzu auf die Entſtehungsgeſchichte des Militär
putſches ein, deſſen e ſie in der Bewegung unter den in
Oſtpreußen ſtehenden Truppen erblickt, die zur Zeit, als es ſich
um die Unterzeichnung des Verſailler Verkrages handelte, zur
Rettung Danzigs ein Vorgehen gegen Polen geplant hatten,
Eine weitere Entſtehungeurſache des Militärputſches erblickt die
Anklageſchrift in der Bewegung, die ſich im Heer gegenüber den
Forderungen der Entente auf Auslieferung der „Kriegsbeſchul-
digten“ und zur modern einer bolſchewiſtiſchen Gefahr
geltend gemacht hat. Außerdem hätten ſich viele Offiziere und

chaften von der Gefahr des Brotloswerdens bedroht ge
ſehen, als die Se ſeäes der Heeresſtärke von den Alliierten
verlangt wurde. Dieſe Bewegung habe ſich am ſchärfſten bei
den in Döberitz liegenden Formationen, der Brigade Ehr
hardt, bemerkbar gemacht. Der Haftbefehl der Reichsregie
rung gegen Kapp, General Lüttwitz und Hauptmann Papſt habe
dieſe Truppen dann zum vorzeitigen Losſchlagen veranlaßt. Die
Anklggeſchrift geht dann weiter auf die bekannten Vorgänge des
13. März 10920 ein.

Den Verhandlungsvorſitz wird der Senatspräſi
dent des dritten Straffenats, von Pelargus, führen. Die
Anklage vertritt der Oberreichsanwalt Dr. Obermaher
ſelbſt, in Gemeinſchaft mit einem anderen Dezernenten der
Reichsanwaltſchaft. Bis jetzt ſind für dieſen Prozeß rund 90 Zeu
gen geladen. Die erſten beiden Verhandlungstage werden vor
ausſichtlich nur die Vernehmung der beiden Angeklagten bringen.
Die Beweis aufnahme beginnt am 29. Oktober, an dem

Winnig, General Maercker, Admiral v. Trotha, Gene-
ral Ludendorff, Konſul Marx und der Direktor des
Pommerſchen Landbundes, von De witz.

Am 1. November en dann noch folgende Zeugen gehörtwerden: Staatsminiſter Hergt, Geheimtet Doyé,
Dr. Streſemann, General von Seeckt, Kommerzienrat
Arnold, Generalleutnant Reinhard und die Generäle von Hülſen,
Bock von Wülfingen, von Oven und von Tahſen,

Am 4. November: Pfarrer Traub, Oberfinanzrat Bang-
Reichsjuſtizminiſter a. D. Dr. Heinze und der deutſche Ge
ſandte in Tiſlis Ulrich Rauſcher, von deſſen Vernehmung aber
das Gericht mit Rückſicht auf die weite Entfernung wohl ab
ſehen wird. Unter den u Zeugen befinden ſich: Miniſter
präſident a. D. Hirſch, preußiſcher Miniſter des Jnnern Dom i
nieus, die früheren preußiſchen Miniſter Gothein, Südekum
und Oeſer und Geheimrat Borſig,

Die Verteidigung des Freiherrn von Wangenheim liegt
in den Händen des Rechtsbeiſtandes des Reichslandbundes,
Rechtsanwalt Dr. BöttgerBerlin, neben dem fur die ſtaats

als Verteidiger tätig ſein wird. Wer die Verteidigung des Herr
von Jagow übernehmen wird, ſteht zurzeit noch nicht feſt.

Zum Tode König Ludwigs
w. Sapra, 19. Oktober.

Der Tod des Königs von Bayern trat infolge ſt a r
ker Magenblutungen ein. Die Leiche wurde einbalſa-
miert und wird in einigen Tagen nach München überführt
werden, wohin ſich auch die Mitglieder der Familie und der
Hofhaltung begeben werden.

König Ludwig von Bayern als Krieger
König Ludwig III. der letzte König der Bayern, der ſoeben

ins beſſere Land hinüber gegangen iſt, war als „ziviliſtiſcher“
König bekannt. Dies war nicht immer ſo. Auch er, hatte eine
militäriſche Laufbahn vor ſich, die nur frühgett infolge einer
chweren Verwundung abgebrochen wurde. Als 1866 ſein Vater,
er Feldzeugmeiſter Prin Luitpold, den Befehl über die

3. bayriſche Diviſion exhielt, wählte er ſeinen älteſten Sohn zu
ſeinem Ordonnanzoffizier. Am Morgen des 15. Juli wurde die
Diviſion bei Helmſtadt unerwartet von überlegenen preußiſchen
Kräften angegriffen und mußte zurückgehen. Prinz Ludwig ver-
ſuchte, die zurückweichenden Truppen wieder in Ordnung zu
bringen, ſetzte ſich dabei rückſichtslos dem feindlichen Feuer
gus und Hrefet einen Schuß in den linken Oberſchenkel. Ein
Bild des Malers H. Lang zeigt uns die Szene, wie der Schwer
verwundete von zwei Soldaten, deren Hals er umſchlungen hält,
auf ihren Gewehren aus der Gefechtslinie zurückgetragen, am
Waldrand niedergeſetzt und dort verbunden wird. Der Prinz
erhielt für ſeine Tapferkeit als erſter das Ritterkreuz des neu
geraden Militärverdienſtordens, mußte aber jeder weiteren
militäriſchen Laufbabn entſagen. Die Kugel, die der junge Prinz
damals erhielt, konnte nicht gefunden werden, er trug ſie bis an
fein Ende jn ſeinem Körper. Die Verwundung, die ziemlich ſchwer
war, verhinderte dann, daß der Prinz am Kriege 187071 teilnahm,
ſo daß er ſeine Ardveits?raft anderen Gebieten zuwenden mußte.

Störung einer Scheer- Verſammlung
w. Schweidnitz, 18. Okt.

Der deutſche Offiziersbund in Striegau hatte für
geſtern abend einen Vortrag angeſetzt, in dem Admiral
Scheer über die Taten der deutſchen Hochſeeflotte
im Weltkriege ſprechen wollte. Bei Beginn forderten Ar-
beiter die Räumung des Lokals innerhalb zehn Minuten. Der
n Frankiolka erſuchte die Arbeiter, den Vortrag
anzuhören, jedoch zu bedenken, daß man den Admiral Scheer, den
Mann vor ſich habe, der 1917 ſieben erſchießen ließ.
Darauf entſtand ein wilder Tumult. Der Redner wurde von
der Gallerie mit beworfen und die ſofortige Entfernung der deutſchen Kriegsflagge von der Bühne
verlangt. Zwiſchen den Parteien entſpann ſich eine wüſte
Schlägerei, durch die der Vortrag verhindert wurde.

Der Konflikt im Berliner Zeitungsgewerbe dauert weiter
an. Auch heute morgen ſind nur die drei ſozialiſtiſchen Blätter
und die Deutſche Zeitung erſchienen. Jn einer Betriebsver-
ſammlung der Arbeiter der Firma Moſſe wurde in einem Bericht
des Vorſitzenden des Arbeiterrates über den bisherigen Verlauf
des Konfliktes erwähnt, daß ſowohl das Tarifſchiedsgericht als
auch das Tarifamt der Buchdrucker die Forderungen des Drucke

habe. Jn der Ausſprache und in einer Reſolution wurde dasſcharfe Vorgehen der Firma, die nicht verhandelt, ſondern die
Arbeiter friſtlos entlaſſen hat, ſcharf verurteilt. Vertreter
anderer Druckereien bekundeten ihre Sympathie für die Ausge-

u. a. als Zeugen vernommen werden: Reichejuſtizminiſter
Schiffer, Oberpräſident Noske, Oberpräſident a.

Parlamentariſche Stilblüten
Man mag den Reichstag und andere Parlamente heute

als „Schwatzbuden“ bezeichnen oder nicht, ihre Mitglieder
ſorgen jedenfalls von Zeit zu Zeit für einige Erheiterung
durch gewiſſe Stilblüten. Hier eine kleine Ausleſe:

Beſondere Rechenkünſtler ſind der Unabhängige Criſpien
und ſein kommuniſtiſcher Kollege im Landtag Knoth. Der
erſtere meinte: „Jn Deutſchland ſind 50 Prozent der Be
völkerung proletariſch organiſiert; gegen dieſe gewaltige
Majorität können Sie auf die Dauer nicht regieren“, wäh
rend Herr Knoth ſich darüber beſchwerte, daß „100 bis

Prozent der Wagen auf den Bahnhöfen unausgeladen
tehen“.

Adolf Hoffmann meinte bei Beratung des Kirchenaus-
trittsgeſetzes: „Die Wellen der Weltgeſchichte werden auch
über dieſe Jhre Jnſtitution zur Tagesordnung über-
gehen Bedenken Sie den Gewiſſenszwang, wenn der
Mann austritt und die Frau nicht weiß, wo ſie hin ſoll“.

Ein hübſches Bild wandte der Sozialdemokrat Wittig
an: Wieſe ſchwerwiegende Angelegenheit eilt mit Rieſen-
ſchritten ihrem Höhepunkt entgegen.“ Henke: „Noske hat
ſich einſeifen laſſen wie die Jungfrau vom Lande.“ Sauer-
brei (Soz.): „Die zurückgehaltene und verfälſchte Milch
kann nicht genügend gebrandmarkt werden.“ Haeſe (Soz.):
„Das Kino erſpart vielen Perſonen die 72 Erwärmung.“

Ein Selbſtbekenntnis legte der Unabhängige Dr. Weyl
ab: „Auf die Hebammen iſt ein beſonderer Schluß gezogen,
weil angeblich in der Züllichauer Gegend die Geiſtlichen
über großen Kinderreichtum verfügen, was wir nicht mit
machen können.“ Dagegen traute er anderen alles Mög-
liche zu, als er ſagte: „Der Erzeuger dieſes Verſuchskanin-
chens iſt der Miniſter Haeniſch.“

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns vom trum kenn
z te unſere bedrängte Lage mit den Worten: „Wir
müſſen unſer Bedürfnis mit Papier befriedigen.“ Abg.
Veuermann von der Deutſchen Volkspartei ſprach gewichtig
aus: „Es gibt Städte, welche zwiſchen anderen Städten
liegen“, während der Demokrat Weinhauſen ſeine Anſicht
über das Ermächtigungsgeſetz vom 4. Auguſt 1914 dahin
zu erkennen gab: „Glauben Sie mir: der Reichstag hat mit
großem Widerſtreben dieſen Rieſenbandwurm ageſchluckt!“

ſperrten und erklärten, eine geſchloſſene Front mit den Kollegen
D. bilden zu wollen.

Schauſpielhaus kam Shakeſpeares „Wie es euch gefällt“
in der neuen Ueberſetzung von Hans Rothe zur Erſtauffüh-
rung. Hans RNothe, Sohn des Leipgiger Oberbürgermeiſters,
hat ſchon mit ſeiner Ueberſetzung von „Troilus und Creſſida“,
die im Alten Theater gegeben wurde, viel Intereſſe erregt. Sein
Ziel iſt, Ueberſetzungen Shakeſpeaves zu geben, die ſich zwar
treu an das Original halten, aber doch aus dem Geiſt und der
Sprache unſerer Zeit geboren ſind. Die Aufführung zeigte, daß
der junge Nachdichter auf dem rechten Wege iſt. Das reizende
Luſtſpiel klingt in ſeiner Ueberſeho, als wäre es von einem
Dichter unſerer Zeit geſchrieben. Eine überaus friſche, muntere
Aufführung unterſtützte die Abſichten Rothes, der ſelbſt die
Jnſzenierung übernommen hatte.

Hersfelder Reliquien
Entdeckung der Gräber dreier Apoſtel.

Die Badeſtadt Hersfeld in Heſſen tritt immer mehr in den
Vordergrund hiſtoriſcher Bedeutung. Sie war auch früher ſchon
ſehr berühmt. Guſtav Freytag beginnt ſein „Das Neſt der
Zaunkönige“ mit folgenden Sätzen: „Wo die Geiſa das Waſſer
ihrer Quellen in die Fulda gießt, lag zwiſchen Wieſen und frucht
baren Feldern das Kloſter Herolfsfeld. Hohe Fürſten des
Himmels waren ſeine Beſchützer, denn die Kloſterkirche umſchloß
die Reliquien zweier Apoſtel. Doch den größten Eifer für das
Gedeihen des Kloſters hatten zwei Gefährten des heiligen
Bonifazius bewieſen: Erzbiſchof Lullus, der die erſten Mönche
auf das leere Feld führte und Heidenbekehrer Wigbert, deſſen
Gebeine erſt viele Jahre nach ſeinem Tode im Kloſter nieder
elegt wurden, der aber ſeitdem durch zahlloſe Wunder den
uhm der Stätte erhöhte. Von weiter Ferne her zogen die

Leute zum Kloſter und ſuchten dort Beiſtand. Wer vollends
krank war, der neigte ſich flehend vor dem Arzte des Kloſters und
erhielt aus der Apotheke die Holzbüchſe mit kräftiger Salbe und
dem ruhmbollen Trank des heiligen Wigbert Man rühmte
von Lullus, daß er den Krankheiten mit der Gottesgabe der
Heilkunſt entgegentrat und durch ſeine Wunderkuren Hersfeld
u hoher Blüte brachte. Jhm zu Ehren heißt die Heilquelle des
eutigen Bades „Lullusbrunnen“.

An der Stelle des ehemaligen Kloſters entſtand einer der
berühmteſten deutſchen Dome, die Stiftskirche, an der

hindurch gearbeitet worden iſt, und die in der
eſchichte der deutſchen Architektur eine große Rolle ſpielt. Jm

Siebenjährigen Kriege diente das Wunderbauwerk als Heu und
Strohmagazin, und als die Franzoſen eiligen Rückzug nach
Süden antraten. ſteckten ſie das Magazin in Brand. Seitdem

rechtliche Seite der Verhandlung Juſtizrat Görris Berlin

reiperſonals des Verlages Rud. Moſſe für unberechtigt erklärt

st. Eine neue Shagkeſpeare-Ueberſetzung. Jm Leipziger

Sozialiſtiſche Klagelieder über Berlin
In ſeiner Ausgabe vom Montag morgen machte d

„Vorwärts“ noch den Verſuch Trauben von den Dorne
zu pflücken, indem er rühmte, die Sozialdemokratie ſei nun
die ſtärkſte Partei im Berliner Rathauſe und der Anſturm
der Bürgerlichen ſcheine mehr oder weniger abgeſchlagen zu
ſein. In ſeiner Nummer vom Montag abend (Nr. 490 vom
17. Oktober) ſieht das ſozialdemokratiſche Zentrolorgan dann
aber doch ein, daß das Vertuſchen der ſchweren ſozialiſtiſchen
Wahlniederlage nichts hilft. Es ſtimmt daher ein großes
Klagelied an

„Das Bürgertum hat recht, zu jubilieren. Es hat er
reicht, woran zu denken zu Bebels und Singers Zeit beinahe
eine Lächerlichkeit geweſen wäre: Berlin, das „rote Ber-
lin“ hat keine ſozialdemokratiſche Mehr-
heit, es hat auch keine noch ſo mühſam zuſammengeflickte
„ſozialiſtiſche Mehrheit“! Was ſelbſt beim großen Nieder
ritt von 1907 mißlungen iſt, das iſt am 16. Oktober 1921 ge

Die bürgerlichen Parteien ſind Herren im roten
erlin!“

„Ja, und ſie ſind es, was der „Vorwärts“ weislich ver
ſchweigt, trotz des wüſten Terrors, mit dem man den
Bürgerlichen, zumal den Deutſchnationalen die Wahlagi-
tation überhaupt unmöglich zu machen ſuchte, trotz der ge
meinen Hetze, mit der man ſie überall verfolgte und ver-
leumdete. Das Ergebnis dieſer ganzen wilden Mache iſt,
wie der „Vorwärts“ fortfährt: „Die politiſche Arbeiter
bewegung in GroßBerlin hat eine ſchwere Nieder
lage erlitten. Das muß hier um ſo deutlicher ausgeſprochen
werden, als diejenigen Parteiorgane, die am meiſten Urſache
dazu hätten, die geringſte Neigung zeigen, ihren Anhängern
die Wahrheit zu ſagen.“ Der „Vorwärts“ wirft dann der
„Freiheit“ und der „Roten Fahne“ vor, daß ſie verſuchten,
die Niederlage der Srlſten zu verhüllen.

Bei der „Freiheit“ iſt aber inzwiſchen die Katzen
jammerſtimmung auch bereits zum vollſten Durchbruch ge
kommen. Das Blatt der Unabhängigen Sozialdemokratie
klagt (Nr. 487 vom 18, Oktober): „Dieſe Wahlen ſind eine
Schande. Berlin, dieſe alte Hochburg des deutſchen, des
internationalen Sozialismus, iſt dem Anſturm der bürger-
lichen Parteien erlegen. Die Arbeiterſchaft hat eine empfind-
liche Schlappe erlitten, und das ſchlimmſte und traurigſte da
bei iſt, daß ſie die Niederlage ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat
Seit Jahrzehnten war Berlin dem Sozialismus ſicher. Daß
das Bürgertum eine Majorität erlangen konnte, bedarf des-
halb ernſter und eingehender Prüfung.“ Die „Freiheit“
wirft dann die Frage auf, wo die Maſſen von Stimmen, die
ja gerade die Unabhängigen verloren haben, geblieben ſind.
Und ſie bemerkt dazu: „Das ſtarke Wachstum der bürger-
lichen Parteien, das raſche Anwachſen nament-
lich der Deutſchnationgalen, läßt es nicht ausge
ſchloſſen erſcheinen, daß manche Arbeiterſtimmen auch für die
Bürgerlichen abgegeben worden ſind. Es zeigt ſich jeden
falls, daß unter den Mitläufern der ſozialdemokratiſchen
Parteien viele waren, die nur wenig verläßliche Mitſtreiter
ſind. Das gilt namentlich von der früheren Anhängerſchaft
der Kommuniſten, die mehr als ein Fünftel ihrer Wähler
gegenüber der Landtagswahl einbüßten, und damit den
verhältnismäßig ſtärkſten Verluſt aufzuweiſen haben. Die

Spaltung, der Bruderkampf hat die Werbekraft des Sozialis-
mus geſchwächt und jene breiten Schichten, die nicht von
der politiſchen Organiſation feſt gefaßt ſind, gleichgültig ge
macht.“ Sodann ſtellt die „Freiheit“ trübe Betrachtungen
an, daß „die reaktionäre bürgerliche Partei“ am meiſten ge
wonnen habe, „Wieder iſt es bezeichnend, daß die Deutſch
nat'ionalen, die vor der Revolution in Berlin kaum
mehr eine Rolle ſpielten, heute die weitaus ſtärkſte
bürgerliche Partei darſtellen.“

Zeitungsverbot. Die Hamburger Warte“ wurde
bis zum 31. Oktober einſchl. wegen eine Aufſatzes von Otto Ernſt
verboten.

Das Hebammengeſetz wir demnächſt dem Landtage zugehen,
nachdem die Staatsregierung den Abänderungen des Staatsrats
zugeſtimmt hat. Den Kreiſen werden die Hälfte ihrer Koſten
aus dem Hebammengeſetz bis zur Geſamthöchſtſumme von zehn
Millionen Mark für ganz Preußen vergütet.

ſteht die ſchönſte der Kirchen als ſchönſte Kirchenruine Deutſch

lands da. Jhr freiſtehender Glockenturm birgt die älteſte deut-
ſche Glocke, die Lullusglocke! Jn dieſem Sommer haben nun
mehr unter Leitung von Profeſſor Vonderau und mit Unter
ſtützung der Regierung in Weſel Ausgrabungen in den
Ruinen der Stiftskirche begonnen. die jetzt, des Wetters wegen,
einen vorläufigen Abſchluß für dieſes Jahr gefunden haben.

Die Ausgrabungen, die mehrere Jahre hindurch fortgeführt
werden ſollen, haben in den letzten Tagen einen Fund gezeitigt,
der allgemeines Aufſehen erregen wird. Man ſtieß auf den Aus
gangspunkt der erſten kirchlichen Bauten ſeit der Kloſter
gründung, den Anfang des Karolingiſchen Doms von
850 v. Chr. und fand ein Trippelgräb von drei gut erhaltenen
Steinſarkophagen Der tote Jnhalt des einen Sarkophags war
noch unberührt. Nach Lage der Dinge ſcheint kein Zweifel zu
beſtehen, daß hier die Gräber der Jünger des Apoſtels der Deut
ſchen, Lullus und Wigbert ſowie ihres Gefährten Witta frei
gelegt worden ſind! Durch dieſen Fund gewinnen die Aus
grabungen in der Hersfelder Stiftskirchen-Ruine eine weit
tragende Bedeutung!

Hochſchulnachrichten. Der Privatdozent für Hygiene und
Bakteriologie an der Univerſität Jena, Abteil orſteher an
hygieniſchen Jnſtitut und Leiter des Bakteriologiſchen Unter-
ſuchungsantes für Thüringen, Dr. med. et fur Gerhard
Wagner, iſt zum Direktor des rder Freien Stadt Dan zig berufen worden. Mit der Wahr
nehmung der Amtsgeſchäfte des verſtobenen Direktors des zahn,
ärztlichen Jnſtituts der Univerſität Zäre 7 Hefra.
Michel, wurde bis zur Wiederbeſetzung des Lehrſtabls Privat
dogent Dr. Hans Müller beauftragt. Jn Würzburg ſtarb aw
13. d. M. emer. ord. Profeſſor der Anatomie der Univerſität
Bonn, Geh. Med.-Rat Dr. Robert Bonnet, im 71. Lebens
jahre. Der Geſangspädagoge Kammerſänger Sugen Robert
Neiß in Mönchen wurde unter Verleihung des Titels Profeſſor
als Lehrer für SoloKongert und dramatiſchen Geſang an die
Akademie der Tonkunſt in München berufen.

Das neueſte Werk von Richard Strauß opus 71, Drei
Hymnen von Friedrich Hölderlin für eine hohe Singſtimme
mit Ovcheſter, welches am 4. November d. J. in Berlin zur
Uraufführung gelangt, wurde ſoeben von Herrn Direktor Wi
helm Mengelberg für Holland erworben. Die Ecſtaufrührung
der Hymnen in Holland wird unter ſeiner Leitung und unte-
Mitwirkung von Frau Varbarg Kemp am 17. November d. J
im Concertgekouw in Amſterdam ſtattfinden, hieran ſchließen
ſich Aufführungen des Werkes in Hang. Rotterdam und anderen
holländiſchen Städten

214. J

halben Jc
geichnen.

ten Verh
Familie 3
cher Schu
Selbſtänd
zu müſſe

ties ſind
turchſchni

gegen 191

tinderlos,

Uner
mann, hie
entriſſen.
geachtet

ihm in ſ
Kaufman
ſeine Fir
weit übe
liches Sck

zueifern.
in körper
der golde
die ihn k

Unſe
durch ei
Volksgen

kennt ihr

vertra
ſeufzt.

zwungen
daß jede
unſeres

erfahren

„Deut
Liga zu
Halle vo

Fra
ſollte i
ſchwarze
abgezog
bekomm

ausgang
Am 12.
mann i
Zimmer
Mark g
ihr die
r

äng
Unterſ

die bei
und „F
tag „D
„Das
von So
Freie
Vorver
öffnet.
bei kle
tag ab
ſchwan

weiteſt
logiſch

ſchäfts
ſein,
den hi

nin i
Konze
die da

es au
Dauer
künſtle

herein
am ne
Werke
karten



e

Handelskammerſitzung

7 Halle, 19. Oktober.gergrat Fabian eröffnete die Sitzung und vereidigte zunächſt
HOito Köhler aus Eisleben als Probenehmer für Kali und

W Salze. Er gab dann eine kurze Ueberſicht über die der
Lage. Er ſtreifte das Exploſionsunglück in Oppau. Das

veſterwerk Leung ſtellt das Fabrikat, das zu dem Unglück
führt hat, nicht her und es iſt ein Grund, Angaben zu

d ür die Opfer der Oppauer Kataſtrophe iſt einede hie e Hilfsunternehmung im Gange, die bereits 60 Mill.ar Zſammengebracht haben ſoll. Bergrat Fabian gab dann
m Vortrag des Abg. Kunath im Großhandelstage inhaltlich

er, der im großen und ganzen auch für die Mitglieder der
deiskammer in gleicher Weiſe hätte gehalten werden können.

te dann die Valutafrage, die kataſtrophale Richtung an
ommen habe. Aber verzweifeln dürfen wir nicht, können wir

iht, wollen wir nicht. In der Oberſchleſienfrage habe die
uernde Perſien r Zeitpunktes der Bekanntgabe durch
e Entente geringe fnungen, daß das Reſultat nicht ganz ſo
limm ſein werde, wie es nach den bisherigen Meldungen
ein on dem Wiesbadener Abkommen ſei wenig zu hoffen

Deutſchland. Der Warenmarkt erfährt große Schädigungen
ch die St agn ſrarrt und Erhöhung der Wagenſtandgelder.

e Verlegung des Bezirkseiſenbahnrates nach Leipzig zieht an
nend auch die Verlegung der Eiſenbahndirektion nach ſich.

5 verhindern, wird die Handelskammer alles tun.
exauf erhielt Syndikus Dr. Pfahl das Wort zu Punkt 2
esordnung. der Neuwahl von Handelskammermitgliedern.

Mit Ende dieſes Jahres läuft die Amtsdauer folgender
andelskammer- Mitglieder ab:

im 1. Wahlbezirk (Stadtkreis Halle und Saalkreis), Wahl
ruppe u Direktor Georg Leiſtex, Böllberg b. Halle;
ahlgruppe Bergbau: Bergrat Otto Fabian, Halle, General
eitor Ludwig Hoffmann, Halle; Wahlgruppe Großhandel:

ufmann Rudolf Purſche, Halle; Se Kommerzienrat Dr.
mil Steckner, Halle, Kaufmann Wilhelm Werther, Halle;im 2, Wahl ezirk (Stadt- und Landkreis Merſeburg, Stadt
d Landkreis Weißenfels, Stadt und Landkreis Zeitz); Wahl
ppe Jnduſtrie, Bergbau und Großhandel: Stadtrat Fried-

Kuntze, Weißenfels, Kommerzienrat Ernſt Nolle, Weißen-
Wahlgruppe Kleinhandel: Kaufmann Otto Dobkowitz,

kerſeburg;ſag ßgahlbezir (Kreis Eckartsberga, Stadt und Landkreis

aumburg, Kreis Querfurt), Wahlgruppe Kleinhandel: Stadtrat
aul Richter, Naumburg a. S.;

im 4. Wahlbezirk (Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch), Wahl
uppe Jnduſtrie, Bergbau und Großhandel: Direktor Dr. Richard
düller, et Wahlgruppe Kleinhandel: Kaufmann Oskar
pitſch, Delitzſch;

5. Wahlbezirk (Stadtkreis Eisleben, Mansfelder See und
hirgskreis ausſchl. Ermsleben), Wahlgruppe Jnduſtrie, Berg-
und Großhandel: Kaufmann Albert Haubner. Eisleben;

dahlgruppe Kleinhandel: Kaufmann Herm. Zwarg, Eisleben
iö. Februar 1921 verſtorben);

im 6. Wahlbezirk (Kreiſe Wittenberg und Schweinitz), Wahl
ruppe Jnduſtrie, Bergbau und Großhandel: Fabrikbeſitzer Hein-
h Stürmer, Prühlitz: Wahlgruppe Kleinhandel: Kaufmann

ab Schneider, Wittenberg.
Für die Neuwahlen wurden die Vorſchläge der Handels-

er angenommen. (Schlußbericht folgt.)

Die Teuerungsſtatiſtik im Reich
Nach Mitteilungen im „Reichsarbeitsblatt“.)

ach den Eildienſtmeldungen für 47 Gemeinden, die nach
n verſchiedenen Größenklaſſen der Städte ausgewählt ſind und
n Berlin mit faſt 2 Millionen Einwohnern bis Blumenthal

it 10800 Einwohnern typiſche Städte erfaſſen, hat die Steige-
ung der Koſten für die Lebenshaltung im September,
n auch in geringerem Maße als in den Vormonaten, weiter
genommen. Die Reichsindexziffer, die auf Grund der Er
bungen über die Ausgaben r Ernährung, Heizung, Be-
uchtung und Wohnungsmiete berechnet wird, iſt von 1045 auf

demnach um 17 Punkte oder 1,6 v. H. geſtiegen. Gegen
ber dem Stande im Januar d. J. (944) beträgt die Steigerung

in die Erhebung einbezogenen Ausgaben 12,5 v. H., gegen
ber September 1920: 36,3 v. H.

Auch im Berichtsmonat iſt die Steigerung hauptſächlich durch
reieerhöhungen für Lebensmittel veranlaßt worden. Zwar
en ſich Kartoffeln und Gemüſe in faſt allen Er

ingsgemeinden nicht unbeträchtlich im Preiſe ermäßigt.
indererſeits kommt aber in der Septemberzahl die im Auguſt
getretene Brotpreiserhöhung voll zum Ausdruck. Außerdem
urden faſt überall teilweiſe erhebliche Preisſteigerungen für
ährmittel, Hülſenfrüchte, Schweinefleiſch, Speck, Eier, Milch
d Fiſche feſtgeſtellt, während die Preisentwicklung für Rind

eiſch auch im Berichtsmonat uneinheitlich war. Die Jndexzahl
r die Ernährungsausgaben allein gerechnet iſt daher von 1399
n Auguſt um 1,4 v. H. auf 1418 geſtiegen. Gegenüber Januar
eſes Jahres beträgt die Steigerung der Ernährungskoſten
l v. H. Auch die Aufwendungen für Heizung und Be
uchtung ſind im Durchſchnitt des Reiches erneut geſtiegen.
Die Entwicklung war im Berichtsmonat innerhalb des
ihes nicht völlig ausgeglichen. Jn einer Reihe

einden war die Preisermäßigung für Kartoffeln und Gemüſebedeutend, daß trotz der Erhs ung der Preiſe für ſonſtige
ebensmittel eine Verminderung der Geſamttkoſten eintrat.
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von Ge-g suſammen ſind alſo 141,6 Millionen Mark neu in den

Volkswirtschaftlicher Teil „Hal
j indem man drei große Gebiete herſtellt, Oſtelbien mit Sachſen,

Weſtelbien mit dem Main als Südgrenge und Süddeutſchland,
ſo verteilen ſich die Städte folgendermaßen: Oſtelbien 17, Weſt
elbien 18, Süddeutſchland 12. Von dieſen haben einen Rückgang
aufzuweiſen in Oſtelbien 2, in Weſtelbien 8, in Süddeutſchland 4.
Jn der Ueberzahl ſind es Städte mit weniger als 100 000 Ein
wohner; nur 4 Städte mit über 100 000 Einwohner, davon zwei
ſüddeutſche und zwei weſtelbiſche, zeigen eine Ermäßigung der
Jndexzahl.

MansfeldSyndikat-A.-G.
Unter der Firma Mansfeld-Syndikat-Aktien-

geſsllſchaft wurde eine Aktiengeſellſchaft mit
Erwerb und Betrieb von bergbaulichen Unternehmungen aller
Art, insbeſondere ſolche im Mansfeldſchen Bergrevier, gegrün-
det. Die Uebernahme der Aktien erfolgte zum Kurſe von 120 S.
Die Gründer der Geſellſchaft ſind: Hugo J. Herzfeld, Berlin,
Allgemeine Deutſche Kredit-Anſtalt, Leipzig, Dresdner Bantk,
Berlin, Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, Berlin, Delbrück,
Schickler u. Co., Berlin, Hardy u. Co., G. m. b. H., Berlin,
Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft Berlin, Metallbank und
Metallurgiſche Geſellſchaft A.-G., Frankfurt a. M.

Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft wurde gebildet aus: Kon
ſul Dr. Ernſt Schoen Allgemeine Deutſche Kredit-Anſtalt) Vor-
ſitzender, Geheimer Legationsrat Dr. W. Friſch (Dresdner
Bank) 1. ſtellvertretender Vorſitzender, Geheimrat Felix Deutſch
(Allgemeine Elektrizitäts-Geſellſchaft) 2. ſtellvertretender Vor
ſitzender. Bankier Fritz Andrege (Hardy u. Co., G. m. b. H.),
Bankier Hugo J. Hergzfeld, Bankier Frang Königs (Delbrück,
v. der Heydt u. Co.), Kommerzienrat Norbert Levy (N. Levy
u. Co.), Direktor Dr. Alfred Merton (Metallbank u. Metallur-
giſche Geſellſchaft A.-G.), Dr. Eduard Mosler (Geſchäftsin-
haber der DiskontoGeſellſchaft), Dr. Guſtav Ratjen (Delbrück,
Schickler u. Co.).

Die neugegründete Aktiengeſellſchaft wird der Mans-
feld ſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerk
ſchaft in Eisleben zwecks deren Umwandlung in eine Aktien-
geſellſchaft ein Angebot auf Uebernahme des geſamten Vermö-
gens der Gewerkſchaft und auf Umtauſch der Kuxe gegen Aktien
bei entſprechender Erhöhung des Grundkapitals der neugegrün-
deten Geſellſchaft machen. Ueber dieſes Angebor wird eine dem-
nächſt zu berufende außerordentliche Gewerkenverſammlung zu
befinden haben. Jn Ausſicht genommen iſt alsdann eine weitere
erhebliche Erhöhung des Aktienkapitals zwecks BPeſchaffung der
Mittel zum Ausbau und zur völligen Moderniſierung der An
lagen.

Eine wichtige Entſcheidung für Betriebsräte
Anläßlich eines beſonderen Falles war der Betriebsführer

einer Schachtanlage im Dortmunder Bezirk mit dem Vorſitzenden
des Betriebsrates in Meinungsverſchiedenheit darüber geraten,
ob dieſer verpflichtet ſei, ihm (dem Bekriebsführer) die Namen
derjenigen Arbeiter anzugeben, vor deren Betriebspunkten ſich
durch die Aufſichtsbeamten verſchuldete oder geduldete Ver
töße gegen die bergbaupolizeilichen Vor-P deſten zugetragen haben ſollen. Der Vorſitzende des Be

triebsrates lehnte die Namensnennung mit der Begründung ab,
daß er befürchte, die Leute könnten dadurch geſchädigt werden.
Der Betriebsführer hat die Entſcheidung des zuſtändigen Berg-
revierbeamten angerufen und dieſer hat ſie (unter Nr. 2531) wie
folgt getroffen:

„Gemäß S 66 Abſ. 8 des Betriebsrätegeſetzes iſt der Be
triebsrat verpflichtet, die geduldeten oder verſchuldeten Ver-
ſtöße gegen die Bergpolizeiverordnung dem Betriebsführer be
kanntzugeben und die Betriebsleitung in dieſer Beziehung zu
unterſtützen. Zur Unterſtützung derartiger Verſtöße iſt die
Namhaftmachung derjenigen Perſonen, welche die Ver-
ſtöße wahrgenommen haben, erforderlich.“

Es iſt leider mehrfach vorgekommen, daß Mitglieder des Be
triebsrates ihnen bekannt gewordene Verſtöße gegen bergpoli-
zeiliche Vorſchriften nicht nur nicht an zuſtändiger Stelle ge-
meldet haben, ſondern ſogar die Beſtrafung der betreffenden
Leute zu verhindern geſucht haben. Jhren Arbeitskameraden er-
weiſe ſie damit einen ſchlechten Dienſt. Die Betriebsräte ſollen
die Jntereſſen der geſamten Belegſchaft wahrnehmen, und dieſe
erfordern es, daß leichtfertige Handlungen im Bergwerksbetriebe,
die oft das Leben vieler Arbeitskameraden in Gefahr bringen,
unnachſichtlich zur Anzeige gebracht werden.

r. Reichsbank. Die Wochenüberſicht der Reichsbank vom
15. ds. Mis. zeigt im weſentlichen das für die Monatsmitte übliche
Bild. Die geſamte Kapitalanlage weiſt eine Zunahme um 5 435,7
Millionen Mark auf 896 312,4 Millionen Mark auf; die bankmäßige
Deckung allein iſt um 5 465,3 Millionen Mark auf 96 029 Millionen
Mark geſtiegen. Im Zuſammenhang mit dieſen Bewegungen ſind
die fremden Gelder um 5620 Millionen Mark auf 16886,9 Millionen
Mark angewachſfen. Die Abflüſſe von Geldzeichen in den Verkehr
hielten in der Berichtswoche weiter an, wenn auch der Zahlungs
mittelbedarf gegenüber den Anſprüchen in den beiden Vorwochen
erheblich navgeraßen hat. Während der Umlauf an Darlehns-
kaſſenſcheinen ſich um 125 Millionen auf 7 427,6 Millionen Mark
ermäßigte, hat der Banknotenumlauf um 266,6 Millionen Mark
auf 87 728,2 Millionen Mark zugenommen. An beiden

ertehr
gegeben worden in der Vergleichszeit der Jabre 1919 und 1920

öhe von 331 Millionen Mark,waren demgegenüber Rückflüſſe in
ark zu verzeichnen. Bei denbeziehungsweiſe 151,2 Millionen

einem voll eingezahlten Stamm-Kapital von 880 000 Mk. zwecks

leschen Zeitung
an Darlehnskaſſenſcheinen iſt der Reichsbank von d
kaſſen übergeben worden. emgemäß laſſen d derWanth ar Trgene tagen einen unter B en z der

ahnten, aus dem Verkehr aufgenommenen Bettäge hermebrung um 342,5 Millionen ver auf 3 107,9 Millionen Mark

kennen.
Einigung in der anhaltiſchen Metallinduſtrie- Jn ichen

Betrieben der anhaltiſchen Metallinduſtrie d eine ſtim
geFür die Anna wurden 4951,

dagegen 3544 Stimmen abgegeben. Der Schiedsſpruch iſt ſomit
angenommen.

ss. Eduard Lingel, Schuhfabrik, A.G. in Erfurt. (Eigener
Drahtbericht.) Nach Abſchreibungen von 527 20 Mk. (350 5658)
ſowie Rücklage von 400 000 Mark (0) ſowie 500 000 Marb (0)
für Werkerhaltung ergibt ſich ein Reingewinn von 2391 009 Mk.
(1 441 984), woraus 18 Proz. Dividende (12 25) verteil
und 281 009 Mark (151 984 neu vorgetragen werden ſollen. Der
lebhafte Geſchäftsgang hält auch im neuen Jahr an und hat
zu einer weiteren Steigerung der Produktion in ſämtlichen Be
trieben geführt. Mit Rohwaren iſt das Unternehmen aus
reichend eingedeckt.

Devisen-Vorkurse
19. 10. 21 18. 10.21
Mittelkurse G6 riefAmsterdam 5600. 6518.5 1.55Brüssel 1323,651326.35Christiania 7 S 2447.55 2452,45Kopenhagen 3646. 3 3653.65Stockholm 4370., 4379.40London 687, 744.,25 745.75Dewrrork 174, 180,81 181, 10Paris e n ung n wen nSchweiz n uGeſvinn-Auszug

r 2 f der v48. Preuß Südd. (244. Preuß Klaſſen Lokkerie
5. Klaſſe. 3. Ziehungskag. 17. Oktober 1921.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei glei ohe Gewinne eund zwar ner auf die Coſe e um in den eiben

Abtellungen 1 und

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne Aber 490 Mark gezogen:

4 zu 10000 Moos 26082 na 73, e M 7208 17168 49600 120112 1465882 168072 176081 206648
112 zu 3000 M 461 8345 3555 5052 265480 42044 42402 46874 51287

53140 53651 67682 70587 78980 86427 88688 d 97078 101771
115640 116906 117688 121521 121616 124412 182094 159403 148791 144372
147255 1665070 161476 106515 178790 187424 180303 191604 194805 197879
2180975 214580 218798 223037 220082 282470 244357 244612 244706 247496
250581 254571 207900 260363 298307 303820 296264

340 zu 1000 M 1489 7628 9456 10812 119095 12842 18622 1982e 14090
16857 17921 10521 20694 200009 21422 23619 24117 24968 27602 27922
81586 82808 34691 86054 86418 s0872 66870 87602 41142 438341 46823
47111 47769 482652 48940 49667 650628 51006 52111 653108 53126 66827
62056 62396 62680 6oss1 6eseo 68833 69428 71744 74638 80466 81218
81274 68871 680217 86334 91800 o1995 vosge 10s6s6 1065e4 108375
112265 118241 118647 113050 114806 116219 116486 116874 119057 121168
123419 124866 134827 136656 137118 1876809 138460 140880 140907 146995
1470980 149167 151801 156034 156103 1665603 1560617 168725 160649 162664
108488 1668760 167201 169166 172605 174785 176960 170870 182460 185070
1885686 185976 166574 186906 167629 188147 194172 194877 194084 198623
1994509 207246 207888 200808 212286 214014 214678 216498 2109441 220209
221868 222267 223687 224473 224668 227516 2209008 231487 231764 281920
238089 283195 284425 234840 286688 236800 286969 237488 287710 237947243472 245404 3460914 240502 252291 2652394 253389 255642 259997 26708
262365 206120 267460 274672 276748 276081 260266 462940 2886368 266897
396286 280216 200104 391490 202724 394808 307067 e a

In der Nachmittageziehnng wurden Sewinng, Köer Mark gapeden:

4 u 15000 M 101760 257860
4 zu 10000 X 21683 268304

26 zu 6000 M 18889 88202 74564 115120 116010 122435 157021 163816
239802 241462 246124 249401 293551

106 u 8000 M 8227 4128 8093 105092 12076 17060 10060 28004 22890
28904 86220 87239 42914 47409 513965 651931 52774 60140 70461 106346
122541 129024 132926 138009 148827 1626802 186481 160192 161810 170646
178121 178801 179980 180026 181106 184767 192694 1965880 204296 206178
208276 219670 224337 226773 225963 246784 246478 258013 262495 270030
281766 266694 286867
403 xu 1000 M s605 8934 6760 10032 11020 14450 16073 16957 17966
19697 20510 206591 21846 24644 25367 26405 269831 28403 28463 29018
80957 33013 34713 86875 37662 89356 43624 44614 46335 490968 50936
51868 653610 53707 54479 57041 57519 58021 6187 z 62800 63908
64267 06074 68550 e68941 70108 73179 73544 760653 76760 76566 86157
83424 89320 89669 92211 92446 94845 90719 101711 108001 103676
105628 108627 109008 109100 1009168 109685 110041 111889 118218 113632
114645 116114 117222 1178608 1202109 121060 122071 122667 126267 127746
128226 129982 182262 134276 184389 186717 138836 187896 186995 140054
141693 142824 146176 146299 147861 149491 161101 1653721 168901 164057
167466 168827 164374 167820 169861 170348 170600 179776 174368 176320
175435 1765458 176745 179188 189003 1867606 188086 1696068 1926765 192686
104180 194628 194645 186666 190707 200187 300674 201991 2304806 204554
207462 2076568 207612 208616 200818 212513 217493 220718 390716 230776
222028 223626 224403 2265068 226726 228347 228718 2836011 333868 234048
234691 285427 237042 240287 341017 241185 341245 24685409 251145 2651387
264787 2656126 267499 267762 257865 261248 261864 262783 364947 266768
265987 266686 267119 267979 271895 272680 373027 276457 2760948 277487
278806 283221 284916 287108 287396 288498 386670 289057 201728 291832
292668 2938659 294388 295562 2096961 297186 297230 297018

Die in dem vorſtehenden Gewinn-Auszug nicht entharteuen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu e die bei
den wen Lotterie-Einnehmern zur unentgeldlichen Einſicht
zusliegen.

Hauptſchriſtleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten

Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil; Hermann Huth:
für Kommunalpolitil, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling z für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil Er ichi Darlehnskaſſen hat ſich die Summe der ausſtehenden Darlehen r d in re von den 47 Gemeinden weiſen 14 einen mehr oder weniger in der zweiten Oktoberwoche um 2177 Millionen Mark guf 196559 e n. Veden 277.

Sag wen Rückgang auf. Betrachtet man die Städteliſte geographiſch, Millionen Mark erhöht. Ein dieſer Zunahme entſprechender Betrag —222
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materi
da der Reiſende mit
weiß, daß nur in

beratungsſtelle oder an Halleſch

Sachsse Co.

Warnung an Befſtter von Zentralheizungen.
In Halle bieten Agenten Einbanten in Zentral

erreicht werden ſoll.
einer Ueberzeugungstreue

Im

i

Ein Laie kann natürlich
ſpricht, die ei

Mieket an J r ipauß er Beſitzer von Zentralheizungs ikörper, ehe nicht ein Fachmann z hat, h n S r
Heizungsinduſtriellen zu wenden.

Dieker Werneburg, G. m. b. H.

Dauer
Weiten 34
Vorstecker

Manschetten

G. Lieberm;
Geiststrabe

zekegeln an, wodurch
er Sache nicht prüfen,

n Techniker nicht aufbr
Nutzen iſt.

30 Erſparnis an Brenn-aber die Bekellun erfolgt,
ingen kann, da der Techniker

von

im gegebenen Falle an die Städtiſche Heizungs

dta dte
Donnerstag, 20,
Anfg. 7 EndeSir 1605 0 WEITBEKANNT 50 eVertreter I. Patzor, Halle a, S., Trotz steigender Preise 0 Srnes Gater Die verzunbere

Großen Sandbert 16. empfehlen wir billigst Muſitdram 1928 Donnerstag FHRIlite Tag: von Heinrich Zöhn,

r Freitag:e Phiiharmonie (E. V.). Anzugstoffe, Kabarott und Ball. p. wo ſegng

l HSierauf: vegzunshelnberg- ung MsCN- Konzert Hosen-, Paletot-, Ulster-, Damenkostüm Stoffe P e er n ne n e
Loge Albrechtstraße hends voam S. und 27. Movemhbor. Reelle W. meterweise von H. 100. an. art V kü eelle Aaren. Beste Qualitäten. 3F. w. Ernstes und Heiteres J Zum Schulig 23. Oktober bei Hoth a J B A S C h C in Wort und Ton. Nergeburgerstnur bis Oder bel Hothan. inhaher: Wilneim u. Erien 31 n Baron Carlo v. d. Ropp (Rexitator) Morgen und je

Hotlieteranten, 7 a e Kammerzänger Alfred Otto (Gesang). s onnerstasWratzke Steiger, Poststr. 5/10. Tel. 1939. Gr. Ulrichstr. n 1. J h ehrammelmita Suiver, Der Komponist Dr. Richard Hering. Jeden SonntzJuwelen h T Melodramen und Lieder Kk on 2eSuche für meinen Sobn 427 r Biohara Horing r
Mitſchüler, 2. Schuljadhr, Konzertflägel Blüthner, Vertreter: B. Döll. Vereinszimmer

Unte icht I Karten zu 280-9.40 M. in der Hofmusi- Versammlungsrri Kkalienhandlung von Heinrich Hothan.
bei wiſſenſch. geprüfter

Heute verschied in lieber Mann, unser guter Vat Botſckon mein gu er Gütchenſtraße 11. Jaaſ der Logo u den 3 Degen, Paradeplatz 5. I 6 J o II
Grossvater, Urgrossvater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, der ſoſr Montag, den 24. OKtober, abends 73, Uhr:

Aktenmappen 1. Kammer m u Apen d Werkststten

Kaufmann des für Wohnungsin Ia Rindleder J Dien kragen Klingler-Quartetts Halle a. d. 9 dormittag
llgo rasemann, Hayxdn, D-dur op. 20 Nr. 4, Mozart C-dur Grobe Steinstrabe gierunget
er V. 465). Beethoven, ermoll op. Nr. 2. notifizier

5 Abonnements M. 42.20, 33.60, 24-— ittae 1180 bis 460 mhwiim 74. Lebensjahre, Kurz nach der Peier unserer goldenen Schmeerſtraße 19. 2 h Klelnmöde teilungen

Hochzeit. l flurgarde n RDDie Beisetzung findet am Freitag 11 Uhr von der e Ein iKapelle des Nordfriedhofes aus statt. W DerHalIe a. S, den 18. Oktober 1921. vant Haltbare n n a h

Anna Aßmann geb. Dornmaß, Damen Tas ſident deh b bundeszugleich im Namen aller Hinterbliebenen. l in großer Aus AuffafJ „Junobonn ewürzto und tfrisch Hugo Rrasen Reut
r Lederwaren- Neufür der Kaffee etiesch sie deW o sScheerarat n aland un

e

e net ziehe ſichGestern verschied nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von e paka i n
74 Jahren der Senior unserer Firma un u R eutralee

Herr Kaufmann 7 xereßenteidu eJ e 2 linieRudolf Aßmann. I näse erbinäuns n0 von Im DeTieferschüttert stehen wir an der Babre des Verewigten, der uns s Stettin ſah RevVal Splegelsaal J. Wimnterga 7 De
ein lieber Verwandter und väterlicher Freund war. und zurück durch den erſtklaſſigen am Montas, den 24., Dienstag den r

Der Verstorbene war uns ein leuchtendes Vorbild in seinem un- und Mittwoch. den 26. OKtober, lbſtimj aermüdlichen rastlosen Fleib, und wird uns reger Ansporn für unsere Paſſagier u. Frachtdampfer „Thorſten abends 8 Uhr r7a

veitere Arbeit sein. (Kpt. O. Blumenfeldt). Gastspiel TeiluneS Für uns gilt es als Vermächtnis, den Ruf des Verschiedenen stets ben a n e en d ehrin S fürchhochzuhalten. bagert nur nd eher vünſige Asſagiergelegen et 9 des Vö
il Nähere Auskunft durch Bal lstt reS gatte a S don 20. utober 1981. Mundt Schütt, Stettin, Bollwerk 1. u

Telegr.Adr.: „Skandia“. FSernſpr. 535 u. 576. räher ges r R t J t T eh i VölkDie Inhaber der Firma G. Aßmann. r
Am Dienstag, den 18. d. Mts., verschied ganz unerwartet unser

hochverehrter Seniorchef

Herr Rudolf Aßmann,
Tieferschüttert trauern wir um den Verstorbenen, welcher uns

durch seinen unermüdlichen Fleiss ein leuchtendes Vorbild war und
sich durch seine väterliche Pürsorge für das Personal ein bleibendes
Andenken geschaffen hat.

Unsere Dankbarkeit folgt ihm in das Grab.

Halle a. S., den 19. Oktober 1921.

Das gesamte Kaufmännische und technische
Personal der Firma Gt. Ass mann.

Fllich empfo Se u
Haut.

Ra

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäfen
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnjierenten
der Halleſchen Zeitung vornehmen zu wollen.

Die Beerdigung des
Veterinärrats Herrn
Carl Friedrich
findet Donnerstag,
den 20. Okt., vorm.
11 Uhr von der
Kapelle des Nord-
friedhofes aus statt.
Loge am den 3 Desgen.

lusſſtut boltz l n
IImenan i. Thür. Prosp. trei.

Tapeten
in großer Auswahl.

Walter Sommer,
heiprigerstr. 32. Tel. 3362

Für ſaubere leere

Störtebekerflaſchen
vergüten wir bis auf weiteres

M. 1.50 für die l OriginalfluſcheM. 128 jür die Zrizinahaſge a g
Störtehekerhaus Ammendorf J gen

9 L in Halle:reiteſtraße 22 J (Goernemann, SKönigſtr. Hausmann Heller ſah
pfli
fülle

z RDie beste Reklamy e
ist heute noch immer eine vornehme, derer

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sie lst n
Visitenſarte, die der Geschäftsmann ih

um seine Waren zu empfehlen. hine
Geschäftskarten, Rechnunges n

Briefhogen, VUmschläge, Prelslis igu
Prospekte und Kataloge

in gewissenhafter, tadellos sauberer Husfüh Rat
besorgt stets peinlichst prompt und prelsve die

die Buch- und Kunstdruckerel von mei

Otto Thiele, Halle a.
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214. Jahrgang. Nummer 481 Beilage zur Halleſchen Seitung

Halle und Amgebung
e Halle, 19. Oktober.Die Heirathswut flaut ab!

Nach den Kriegsehen kamen die Ehen in den erſten Jahren
ber Revolution, die gar nicht ſchnell genug geſchloſſen werden
ronnten. Trotz der Wohnungsnot, trotz der wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten zur Beſchaffung von Ausſteuer, hatten die
Etandesämter 1919 und 1920 Hochbetrieb. Seit etwa einem
halben Jahre iſt ein merkliches Abnehmen der Heiraten zu ver
geichnen. Schuld ſind wahrſcheinlich die immer troſtlo'er werden
ten Verhältniſſe und die Unmöglichkeit als Alleinverdiener eine
Familie zu erhalten. Daneben ſind aber auch die jungen Mäd-
chen Schuld, die ihre jetzt recht hohen Einnahmen und ihre
Selbſtändigkeit nicht aufgeben wollen, um als Hausfrau darben
zu müſſen. Von 1000 Einwohnern heiraten jetzt nur noch 18,
ties ſind allerdings mehr noch als vor dem Kriege, wo nur 14
turchſchnittlich heirateten. Auch die Zahl der Geburten Hat
gegen 1919 und 1920 abgenommen, viele der jungen Ehen ſind
tinderlos, ſo meiſt die Ehen der nachrevolutionären Zeit.

Rudolf Aßmann
Unerwartet wurde geſtern der Seniorchef der Firma G. Aß-

nann, hier, einem ſegensreichen Leben voll unermüdlicher Arbeit
entriſſen. Als Bürger unſerer Stadt in weiten Kreiſen hoch
geachtet und geehrt, war er allen denen, die mit ihm und unter
ihm in ſeinem Berufe tätig waren, das Vorbild eines tüchtigen
Kaufmanns. Jm Verein mit ſeinen Brüdern gelang es ihm,
ſeine Firma auf die Höhe zu bringen, von der ihr Name heute
weit über die Grenzen Halles hinausleuchtet. Sein unermüd-
liches Schaffen wußte auch andere zu immer neuem Streben an-
zueifern. Vor wenigen Wochen konnte der Siebzigjährige noch
in körperlicher und geiſtiger Friſche mit ſeiner Gattin das Feſt
der goldenen Hochzeit begehen. Sein Andenken wird bei allen,
die ihn kannten, in Ehren bleiben.

Eine Ausſtellung in Halle
Unſer geſamtes Leben und Denken wird heute beeinflußt

durch einen Umſtand, der ſo gewaltig iſt, daß er für jeden
Volksgenoſſen auf Schritt und Tritt fühlbar wird. Und doch
kennt ihn wohl kaum jemand näher. Es iſt der Friedens
vertrag mit ſeinen Auswirkungen, unter denen Deutſchland
ſeufzt. Erſt wenn das ganze Volk wirklich weiß, wozu es ge
zwungen iſt, was von ihm verlangt wird, kann man erwarten,
daß jeder tätiges Jntereſſe an den großen Schickſalsfragen
unſeres Volkes nimmt. Dieſes wirkliche Wiſſen ſoll, wie wir
erfahren, einem jeden gebracht werden durch eine Ausſtellung
Deutſchland und der Friedensvertrag', die die

Liga zum Schutze der deutſchen Kultur in der nächſten Zeit in
halle voranſtalten wird.

Die geſtohlene Skfunksboa
Strafkammer Halle a. S.

Frau Marta Klinkenberg in Merſeburg, geboren 1899,
im Januar im Modernen Theater einer Frau eine

chwarze Skunksbog im Werte von 500 Mark von der Schulter
gezogen ben, die die Beſtohlene am anderen Tage wieder
bekommen hat. Die Angeklagte will die Bog aber vor dem Not
ausgange gefunden haben, was ihr aber nicht geglaubt wurde.
Am 12. Mai 1921 ſollte ſie dann ihrem Liebhaber, einem Kauf
mann in Merſeburg, dem ſie in Abweſenheit ſeiner Wirtin das
Zimmer in Ordnung hielt, ein Paar Stiefel im Werte von 180
Mark geſtohlen haben, doch behauptete ſie, der Kaufmann habe
ihr die Stiefel geſchenkt. Jn dieſem Falle wurde ſie frei-
eſprochen, für den erſten Diebſtahl erhielt ſie s Monate Gefan nis, da Rückfall vorlag, ab 2 Monate der erlittenen

lintednwungehaft.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, o abends 735 Uhr werden

die beiden muſikaliſchen Luſtſpiele „Die Abreiſe“ von d'Albert
und „Frau Potiphar“ von Alfred Rahlwes wiederholt. Donners
tag „Die verſunkene Glocke“, Muſikdrama von Zöllner, Freitag
„Das Poſtamt“ von Tagore, hierauf „Die ſtumme Schönheit
von Schlegel. Am Sonnabend iſt das Stadttheater an die
Freie Volksbühne vergeben. Die Kaſſe iſt aber trotzdem für den
Vorverkauf vormittags von 10--2 und abent von 7—-8 Uhr ge
öffnet. Sonntag nachmittag 83 Uhr geht als Volksvorſtellung
bei kleinen Preiſen „Hanneles Himmelfahrt“ in Szene. Sonn-
tag abend 725 Uhr findet die Erſtaufführung des Operetten
ſchwankes „Meine Frau das Fräulein“ ſtatt.

Keine Geiſter. Nachdem in letzter Zeit der Wiſſensdrang
weiteſter Kreiſe nach der Löſung aller okkulten und metapſhcho-
logiſchen Fragen von minderwertigen Rednern allerorts ge-
ſchäftsmäßig ausgenutzt wird, wird es vielen eine Genugtuung
ſein, am kommenden Sonnabend im Logenſaale, Paradeplatz,
den hier beſteingeführten Wiener Privatgelehrten E. von Czer-
nin über obiges Thema ſprechen zu hören. Karten bei Hothan.

Klingler-Quartett. Aus dem Rahmen der diesjährigen
Konzerte leuchtet wieder eine Reihe Kammermuſikabende hervor.
die das KlinglerQuartett veranſtaltet. Wie immer bisher, ſo iſt
es auch in dieſem Jahre empfehlenswert, ſich baldigſt mi:
Dauerkarten für ſämtliche vier Abende zu verſehen, um dieſem
künſtleriſch auf höchſter Höhe ſtehenden Unternehmen von vorn-
herein eine feſte Grundlage zu geben. Der erſte Abend findet
an nächſten Montag in der Loge zu den 3 Degen ſtatt und bring:
Verke von Haydn, Mogzart und Beethoven. Dauer und Einze
karten in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Ernſtes und Heiteres in Wort und Ton. Auf den morgen,
Donnerstag, im Logenſaale Albrechtſtraße ſtattfindenden Untker-
haltungsabend Evnſtes und Heiteres in Wort und Ton bei
dem der hier beſtens eingeführte Rezitator Baron Carlo v. d.
Ropp mit dem Kammerſänger Alfred Otto, Werke des ſelbſt
begleitenden Dr. Richard Hering zu Gehör bringen, ſei nochmals
empfehlend hingewieſen. Karten bei Heinrich Hothan.

T Weiterer Rückgang des Fremdenverkehrs. Nach Mit
lung des Statiftiſchen Amtes haben ſich in den Gaſt und
Logierhäuſern von Halle im Monat September 1321 10 354
Fremde aufgehalten (gegen 14 306 im September 1920).

Deutſcher Freiheits- Tag
Mittwoch, 19. Oktober 1921.

Gedenkfeier der Schlacht bei Leipzig im Schutz- nnd Trutzbund
„Wir brauchen ſolche Feſte, um nicht in der Alltäglichkeit zu

verſinken, um uns immer wieder aufrütteln zu laſſen, die Not
unſeres Vaterlandes nicht zu vergeſſen!“ Prof. Dr. Roethe
hat geſtern dieſe Worte der Feier gleichſam als ein Symbol
vorangeſtellt. Wir empfanden vom Beginn bis zum Verglimmen
der Fackeln ſeine Wahrheit und wir wiſſen heute, daß gerade wir
in Mitteldeutſchland ſolche Feſte immer wieder nötig haben für
uns und auch für die anderen.
Deutſcher Freiheitstag! Auf den Gefilden der Leipziger
Schlacht ſteht mahnend und mächtig das Mal zum Gedenken an
jenen großen Tag, da nicht weit von uns das Korſarenjoch durch
deutſchen Mut und deutſche Waffengewalt gebrochen wurde. Der
Herbſtnebel jagt um ſeine Steinguadern und wenn am Abend
die letzten Sonnenſtrahlen an ſeinen Rieſengeſtalten vergluten,
wächſt das Ehrenzeichen bis in den Himmel hinein. Welch eine
wehmütige Trauer erfüllt uns bei dem Gedanken an jene Zeit!
Schmerzerfüllt über unſere Schmach und die bittere Not, können
wir heute nur ſtumm vor der Tat der Väter das Haupt beugen.
Waffenlos, machtlos. ohne die Hoffnung zu Lebzeiten noch ein
mal dieſe drückenden Ketten zu verlieren. Kind und Kindes
kindern ſollen wir immer wieder am Tag von Leipzig die Glut
in das Herz legen, die dereinſt zu hohem Feuer entfachen wird.
Das eine, das uns zuſammenkettet, und das einſt Millionen
wieder erheben laſſen wird, das, was geſtern über dem flammen
den Licht der Fackeln leuchtend. ſchwebte, das hat man uns nicht
nehmen können: unſeren deutſchen Glauben!

Ein Tag, der für das nationale Leben in Halle von großer
Bedeutung iſt, der den Gedanken an die Taten unſerer Alt
vorderen zu einem neuen Bekenntnis geſtaltete, war die
Feier des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes, dem wir
in dieſen Tagen der tiefſten nationalen Erniedrigung dieſe
Stunden des Beſinnens und Bekennens zu verdanken haben. Es
bedeutet mehr als anderswo: Wenn man in Halle ſich an
einem nationalen Feſttag, der von der Maſſe halb vergeſſen iſt,
zuſammenfindet und nach ſtiller Feier mit Muſik in langem
Fackelzug durch die Straßen der Stadt zieht, die gemeiniglich
und oft das blutrote Herz Mitteldeutſchlands genannt zu werden
pflegt. Der „Thaliaſaal“ war überfüllt von denen, die zur
Feier des Freiheitstages erſchienen waren und die nun vom
Philharmoniſchen Orcheſter mit altpreußiſchen Märſchen
empfangen wurden. Abwechſelnd folgten allgemeine Geſänge
und Vorträge, bis Frl. Jrma Linde zum Gedenken an unſere
toten Kameraden mit klangvoller Stimme zwei Lieder von
Gretſcher ſang. Die Verſammlung hörte ſie ſtehend an und ver
hielt in ſtiller Andacht.

Die Feſtrede hatte

Prof. Dr. Roethe-Berlin
übernommen, der über das Thema: „Wir wollen frei
ſein, wie die Väter waren“ ſprach. Er führte aus:

Deutſche Männer und Frauen!
Die Feier der Schlacht bei Leipzig, zu der wir uns heule

verſammelt haben, war in Deutſchland außer Brauch gekommen.
re leuchteten die Flammenfeuer in Erinnerung an jenem

age der Freiheit überall auf, aber wir, die wir Königgrätz und
Sedan erlebt haben, wir haben allmählich jenen 18. Oktober ver
geſſen. Größeres und Schöneres glaubten wir, wäre in rgeſchehen, aber jetzt, da es dunkel geworden iſt in De an
ſcheinen auf einmal wieder jene Holzfeuer von Leipzig und wir
denken der Stunden, da ein Volk in ſeiner furchtbarſten Not um
die Freiheit rang. Eine Not, die unſere Väter bei Königgrätz
und Sedan nicht gefühlt haben, die wir aber wieder fühlen.
Tiefer vielleicht noch fühlen oder fühlen e ten als jene Helden
und Kämpfer von Leipzig. Und ſo reichen wir in der großen
Not unſeren Großvätern die Hand und huldigen ihren Taten und
gedenken des 18. Oktober, der nach langen, langen, dunklen ge
witterſchweren Jahren wieder die Sonne aufgehen ließ über
die deutſchen Lande.

Es war hart genug, was das arme S damals ge
troffen hat. Napoleons Hand lag furchtbar über dem kleinen
verſtümmelten Lande. ie einſt ſo tüchtige Waffenmacht
Friedrichs des Großen durfte nicht mehr als 50 000 Mann be
tragen. Man beſetzte die preußiſchen Feſtungen, und wenn ein
mal die auferlegten Tribute nicht rechtzeitig gezahlt wurden,
dann beſetzte man noch mehr Feſtungen heute würde man das
„Sanktionen“ nennen! Wenn die Schuld zurückgezahlt war,
wurden die Feſtungen nicht geräumt, auch das iſt uns ja heute
nicht ganz unbekannt. So wurde Preußen ausgeſogen und damit
ein unfreies, verſklavtes Land, das kaum atmen konnte unter
dem eiſernen Druck des Jmperators. So klug er war, eines
hatte er aber den Preußen zu nehmen vergeſſen: die Mon-
archie und ihre Hohenzollern. Wenn auch der da
malige Monarch kein großer Menſch war, ſo war es doch ein
reiner, edler, ſachkundiger Fürſt, deſſen Herz voll war von natio
naler Ehre und tiefem Gottvertrauen. Und ihm zur Seite ſtand
die edelſte Frau, deren reiner Adel und deren ſicheres Gefühl
für Männergröße in jenen Tagen die rechten Wege zu finden
wußte. Nach ihrem Tode noch führte ihr Geiſt das preußiſche
Volk; er wurde dem Lande zum Schutzgeiſt und er ſchwebte über
dem Haupt der Männer, die keinen anderen Gedanken hatten,
als den einen: Wie befreien wir das Vaterlandvon dieſer un würdigen Knechtſchaft

Wohl gab es damals, wie auch heute, ſolche, die das Ganze
als ein Strafgericht Gottes anſahen, dem man ſich unabänder-
lich fügen müßte. Aber es war ein Glück für das Land, daß
damals die beſten Männer ihm erſtanden, ſo z. B. Ernſt Moritz
Arndt, der die nationale Ehre immer wieder von neuem wach
rief. Wir haben heute keine Regierung, in deren Herzen das

Wort dieſer nationalen Ehre irgendeinen Widerhall findet. Es
war damals beſſer in Deutſchland, aber traurig zugleich, dunkel
und hoffnungslos. Damals hat Fichte die ernſte Warnung aus
geſprochen „von der ſtumpfſinnigen Gewöhnung an einen un-
würdigen Zuſtand'. Die erbarmungsloſe Grauſamkeit und
Härte, mit der Napoleon Preußen weiter quälte, hat Arndt ge
feiert, denn ſie war notwendig, um das Volk aufzurütteln und
den „unwürdigen Zuſtand“ zu beſeitigen. Auch Heinrich von
Kleiſt hat ſeiner Hermannsſchlacht den Gedanken vorangeſtellt,
daß die Germanen den Römern für die Unterjochung dankbar
ſein müßten, denn ſie trug den Keim der Befreiung in ſich.
Dieſen Gedanken ſoll man auch voranſtellen, wenn man an Ober-
ſchleſien denkt. Seien wir doch dankbar dieſen Machthabern
drüben, die „Gerechtigkeit“ üben und uns berauben. Das Volk

iſt dumpf und ſtumm, man vermißt ſchmerzlich den preu
ßiſchen Sinn.

Ich grüße unſere Not,
ich freue mich ihrer, denn es kommt doch einmal die Stunde, in
der das Faß überläuft und in der der Funke zur Flamme wird.
Ruhe, Ruhe, es hat auch damals ſieben Jahre gebraucht und die
Krankheit iſt heute viel härter und ſchwieriger. Wir vertrauen,
daß es dazu kommen wird, nachdem das Volk Unerträgliches hat
tragen müſſen, was ſich mit ſeiner Lebensexiſtenz nicht mehr
verträgt. Auch damals war zur Erziehung zur Freiheit, zur
geiſtigen Tüchtigkeit längere Zeit nötig. Stein, Scharn-
horſt und alle anderen haben das Jhrige getan, um die Zeit zu
e werden zu laſſen. Wir müſſen auch erſt im Jnnern ge-
neſen, dann werden wir ſchon wirtſchaftlich weiterkommen und
die wachſende ſtaatliche Erziehung des Volkes wird uns fühlen
laſſen, daß etwas am Werke iſt. Auch damals war vor dem Los-
bruch eine Zeit geheimen Verſtehens, eine Zeit, da der Geiſt
durch das Volk ging, da die Augen ſich ſuchten und die Sprache
der Herzen verſtanden, in der man ſich durch den Druck der Hand
alles ſagte. Und dann gab Gott ſein erſtes Zeichen.
Napoleons Heere wurden in den ruſſiſchen Steppen vernichtet
und General Yorck, ein eiſerner, harter, aber ein ganzer Mann,
brachte die berühmte Konvention gegen den Willen ſeines Königs
zuſtande, die alles andere dann ins Rollen brachte. Hätten wir
am H. November einen Yorck gehabt, es ſtünde heute anders in
Deutſchland. (Lebhafter Beifall.)

Und nun entwickelt ſich jene Fülle der Opfer, die ein kleines
ebrochenes Land darbringt. Der König konnte voll Stolz aufein geliebtes Volk ſchauen und man verſtand, daß, wie der

König in ſeinem Aufruf ſagte, es keinen anderen Ausweg gibt
als einen ehrenvollen Frieden oder einen ruhmvollen Untergang.
„Auch dieſes würdet ihr getroſt entgegennehmen, weil ehrlos der
Preuße nicht zu leben vermag. Wir können heute leider ehrlos
leben. Jch kann es aber nicht glauben, daß Ehre und Treue doch
ein leerer Wahn ſind.

Was nun kommt, wiſſen wir alle. Blücher hat mit einer be-
wundernswerten Energie ſein Ziel verfolgt. Schlag auf Schlag
kamen die Erfolge und die Heere ſammelten ſich bei Leipzig.
Es iſt nicht ganz richtig. wenn man den Leipziger Tag als ein
„Arrièregarde-Gefecht“ Napoleons bezeichnet. Er hat im Gegen
teil ſtark damit gerechnet, bei Leipzig den Rückzug wieder wett
zu machen, denn drüben ſtand eine Koalition, die nicht unter ein
heitlicher Leitung ins Feld geführt wurde. Aber die Einkreiſun
nach dem bekannten ſtrategiſchen Rezept von Cannas lie
Napoleon nur eine dünne Rückzugſtraße, die allerdings ein Hin
denburg wohl auch abgeſchnitten hätte. Heute kennen wir die
Fehler, die damals gemacht wurden, aber das darf uns in der
Bewertung dieſer Schlacht nicht beeinfluſſen. Jener Krieg trug
den Frieden in ſich und die Kämpfer, die damals in der Schlacht
ſtanden, wußten, wofür ſie ſtarben. Leipzig galt der Freiheit der
Welt. Es war der Spruch Gottes. Mehr als ein Jahrhundert
iſt vergangen und wir haben uns vereinigt, den Tag zu preiſen.
Die Leipziger Schlacht ſpricht zu uns, als ob ſie von heute wäre.
Möge der Geiſt von Leipzig wieder durch die Reihen des deut-
chen Volkes gehen, mögen wir die Stunde erleben, da ein neues

orgenrot unſerem Volke erſteht.
dan hat ſich die Feier dieſes Tages ſo gedacht, daß längs

der ganzen weſtlichen Grenze Feuerzeichen flammen ſollten.
eute müſſen ſie auch im Oſten brennen, damit das Feuer der
reiheit, die wir brauchen und die wir nicht mehr beſitzen, uns

in das Herz hineinbrenne: Brüder, ſchließt die Reihen! Von
der Gerechtigkeit der Welt haben wir nichts zu erwarten. Wir
u von neuem das erlebt, was wir verdienen. An dieſem

age, an dem wir die Freiheit feiern, wollen wir unſere Un-
freiheit nicht vergeſſen, jene Freiheit, die wir unter der Hohen-
zollernmonarchie genoſſen haben. Alles, was wir unter deren
Herrſchaft dort in jahrelanger Koloniſation geſchaffen haben, iſt
uns geraubt worden. Es iſt unſere heilige Pflicht und pyte
müſſen wir uns erziehen daß wir unſer Leben aufs engſte
verbinden mit dem Schickſal der Brüder drüben, die jetzt durch
unſere Schuld in den Händen unſerer Feinde ſind. Heute lacht
man ja ſogar in manchen Kreiſen, wenn das Wort „Ober-
ſchleſien“ fällt und dazu hat die Regierung n unweſentlich
beigetragen. Sie hat ſich ja damit gerühmt, uns ſo entwaff
net zu haben, wie die Feinde es verlangten. Der nationale
Gedanke iſt verpönt, nationale Feiern werden bei uns verboten.
In anderen Zeiten und bei anderen Völkern haben die Regie
rungen den nationalen Gedanken mit allen Mit-
teln geſtützt und gefördert. Bei uns fürchtet man ihn.
Aber vergeſſen wir das nicht. Prägen wir uns jede Demüti-
gung ein und merken wir uns alles, was wir in dieſen Tagen
erleiden müſſen. Darauf vertraue ich feſt. daß es einſt der
höchſte Stolz der Deutſchen war, treu zu ſein, wehrhaft und
wahrhaft. Die deutſche Freiheit iſt etwas Großes. Sie erzieht
den Einzelnen zur eigenen Verantwortung und läßt das Ganze
dann ſich als Geſamtwillen eines Volkes offenbaren. Sie iſt
eine Kraft, die das vollbringt, was das eigene Gewiſſen verlangt
und ſie erzog uns dazu, daß wir in Freiheit ſterben wollten, um
der Nation das Leben zu geben. Heute können wir für unſere
Eigenart nicht frei einſtehen. Und die Fähigkeit, das zu er
füllen, was unſer Gewiſſen verlangt, iſt durch die eigene Nation
behindert. Wir können auf eine Beſſergeſtaltung der Zukunf
nur hoffen, wenn wir in unſerer Bruſt
den nationalen Willen immer ſtärker werden

laſſenund wenn der Druck von oben die Wirkung des ſtärkeren Gegen
druckes auslöſt. Gleichgültigkeit, das iſt das Schlimmſte, was
einem Volke widerfahren kann. Wir brauchen wieder den Mut!
(Lebhafter Beifall.)

„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in
keiner Not uns trennen und Gefahr. Wir wollen frei
ſein wie die Väter waren, lieber den Tod, als in der
Knechtſchaft leben.“

Das ſollte jeder in ſeinem Hauſe predigen, und dieſes Ge
fühl, das uns am Tage der Leipziger Schlacht durchdringt, muß
durch die Worte erweitert werden:

„Wir wollen trauen auf den höchſten Gott
und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen!“

Das iſt doch das Beſte! Und darum glauben wir auch an
die Stunde, die kommen wird und wir Alten Wir auf die
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Herzen erflehen. Die das ſchaffen ſollen, was bei Leipzig ge
h, denn das Wunder wird kommen. Zwar haben wir keine

ehr und Waffe, wie die Kämpfer von Leipzig, doch heute noch
gilt das Wort: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“

Als feierliches Gelöbnis wollen wir von dem Gott ſingen,
der Eiſen wachſen ließ und der keine Knechte wollte. Und wir
Deutſchen bekennen uns zu unſerem deutſchen Gott und wir ge
loben ihm, daß wir unſer deutſches Vaterlano zu Ehren bringen
wollen und mit jeder Faſer dafür eintreten wollen, daß wir
Deutſchen nicht länger in Knechtſchaft bleiben, ſondern frei
werden, wie die Väter waren!

Einmütig wie ein Mann hatte ſich die Feſtverſammlung nach
dieſen eindrucksvollen und zu Herzen gehenden Worten erhoben
und ſang das alte eherne Lied: „Laßt brauſen, was nur brauſen
kann, in hellen, lichten Flammen! Jhr Deutſchen alle, Mann
für Mann, zum heil'gen Krieg zuſammen! Und hebt die Herzen

immelan und himmelan die Hände, und rufet alle, Mann für
Mann: „Die Knechtſchaft hat ein Endel“ ßUnd dann wurden die Fahnen entrollt und das ſtolze Sieges-
panier, das unſeren Reihen ſo viele Jahre vorangeflattert iſt,
wehte ſtolz über den fackeltragenden Männern, die auf dem
Friedrichsplatz ſich zu dem langen Zuge ordneten. Der Polizei
direktor Döltz war ſelber anweſend, um darauf zu achten, daß die
beſtehenden Beſtimmungen nicht übertreten wurden und er erhob
Einſpruch dagegen, daß eine Fahnengruppe des Zuges „Heil
Dir im Siegerkranz“ anſtimmte. Daß die in Halle nun einmal
notwendige Horde von Kommuniſten die Jnternationale gröhlteund den Fferden der Schupo die Fauſt unter die Naſe hielt, wird
ja an ſich nur die Herausforderung zu dieſem Liede geweſen ſein.
Es konnte den machtvollen Eindruck jenes feuerſprühenden
Zuges nicht verwiſchen, daß ſich, als er die Alte Promenade
paſſierte, zwei rote Fahnen entrollten, die mit den üblichen
„Niederl-Nieder!-Rufen“ weit vorangetragen wurden. „Das
Gute geht vorne!“ meinte ein Arbeiter, worauf er die ſchlag-
fertige Antwort bekam: „Aber das Beſte kommt immer hinter
her!“ Und wenn ſich die Fenſter öffneten und von hohen Balkons
freudig den dahinziehenden Fackelträgern zugewinkt wurde,
ſtreckten ſich wieder die Kommuniſtenfäuſte in die Luft. Sie
wiſſen: Das iſt das wahre Geſicht des deutſchen Volkes, das ſich
jetzt wieder überall machtvoll zeigt.

Der Zug, in dem nicht nur der Deutſchvölkiſche Schutz und
Trutzbund, ſondern, man kann ſagen, Vertreter der ganzen
Bürgerſchaft Halles, der Studenten der nationalen Jugend
zu finden waren, bewegte ſich durch die Geiſtſtraße, den Mühlweg
über das Neuwerk, wo die Straße leider wegen Pflaſterarbeiten
aufgeriſſen war, an der Moritzburg vorbei. Die lag im ſilbernen
Mondlicht und wurde umgeiſtert von dem lodernden Schein der
Fackeln, ein Bild, das ſie an frühere Zeiten erinnert haben wird,
Durch die Große Steinſtraße ging der Zug nach dem Roßplatz,
wo die Teilnehmer im Kreiſe Aufſtellung nahmen. Hier nahm
der Vorſitzende des Schutz- und Trutzbundes, Dr. Blümel,
das Wort zu einer Anſprache, in der er auf die in Flammen
ſchrift geſchriebenen Worte auf dem Schwert Hermanns des
Cheruskers, Deutſchlands erſten Befreiers, Bezug nahm:
Deutſchlands Einigkeit, meine Stärke. Meine Stärke, Deutſch

lands Macht!“ Er forderte auf, für Deutſchlands Einigung im
völkiſchen Gedanken einzutreten und verlangte von der Ver-
ſammlung, die Schwurhand zum Himmel zu erheben und zu
ſprechen: „Wir geloben es!“ Nachdem das geſchehen war brachte
er auf unſer heiliges deutſches Land ein dreifaches „Heil!“ aus.
Der Zapfenſtreich und das Gebet waren der Abſchluß dieſer wür-
digen nationalen Feier.

Dann flogen die Fackeln zuſammen und die nach Tauſenden
zählende Menſchenmenge ging ſtill auseinander. x

Die Kommuniſten haben es doch nicht über das Herz bringen
können, ſich nicht als Janhagel aufzuführen. Solange die
Schupo den zug begleitete, wagten ſie es nicht, dazwiſchenzu
treten. Dafür kühlken ſie ihr Mütchen, als ſie auf dem Nach

glieder des Bismarckbundes en. Sie fielen über diefe
her und ſchlugen derart auf ſie ein, daß die Jungen des Bismarck

hauſewege einige nach n vereinzelt gehende Mit

bundes erhebliche Verletzungen davongetragen haben.

Akademiſche Nachrichten. Wie wir hören, iſt der außer
ordentliche Profeſſor für Verſicherungsmathematik und mathe
matiſche Statiſtik an der Göttinger Univerſität Dr. Felix
Bernſtein zum ordentlichen Profeſſor daſelbſt ernannt

München, Halle,
worden. Bernſtein, geboren 1877 zu Halle a. S., ſtudierte in

Berlin und Göttingen und habilitierte ſich
Oſtern 1903 in Halle für das Fach der Mathematik. 1907
erhielt Bernſtein die venia legendi für Verſicherungswiſſenſchaft
in Göttingen, ſpäter einen Lehrauttrag für Verſicherungsmathe-
matik und 1911 die Ernennung zum außerordentlichen Profeſſor
für Verſicherungsmathematik, mathematiſche Statiſtik und Wahr
ſcheinlichkeitsrechnung.

Der neue Winterfahrplan. Am 26. Oktober wird der
neue Winterfahrplan endgültig eingeführt werden. Es war bis
jetzt fraglich, ob nicht ein anderer Tag, etwa der 24., dafür be-
ſtimmt werden würde. Maßgebend für die Einführung des
Fahrplanes der deutſchen Reicheiſenbahn iſt der Uebergang zur
mitteleuropäiſchen Zeit in Frankreich. Um einen Fahrplan-
wechſel zu verſchiedener Zeit für das beſetzte und unbeſetzte Ge
biet zu vermeiden, wird im ganzen Reich an dieſem Tage der
Fahrplan geändert werden.

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationale Volkspartei Gruppe Süd Oſt. Am

Freitag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr ſpricht Nicolaus Schäfer
(Weißenfels) im Schultheiß-Reſtaurant, Merſeburgerſtraße 10,
über die deutſchrölkiſche Frage. Die Leiterin der Gruppe
Südoſt ladet hierzu alle deutſchnationalen Grrppen freund
lichſt ein. Wer den guten Redner gehört hat, hört ihn gerne
wieder.

„Stahlhelm“, Bezirk Nord-Oſt. Kameradſchaftliches
Beiſammenſein am Freitag abend Deutſche Bierſtuben“.

Für Schwerhörige. „Am Freitag, den 21. d. M. beginnt
unter des Herrn Taubſtummenlehrers Linke ein Ableſe-Kurſus;
derſelbe umfaßt etwa 36 Stunden. Die Stunde koſtet für Mit
glieder des Hephata-Vereins 1 Mk., für Nichtmitglieder 2 Mk.
Die Koſten für Raum und Licht übernimmt der Schwerhörigen
verein „Hephata“. Der Kurſus findet im Evangeliſchen Vereins-
hauſe, Mittelſtraße 15, ſtatt, und zwar immer Dienstags und
Freitags von 5—-6 Uhr. Neuanmeldungen zu dem Kurſus wer
den am Freitag, dem 21., nachmittags 5 Uhr im evangeliſchen
Vereinshauſe vom Vorſtande des Hephatavereins entgegen
genommen.

Verein f. deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur,
Halle (Saale), Donnerstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr findet
in der „Tulpe“, Alte Preomenade, ein Vortrag von Frau Prof.
Dethlefſen, Königsberg, über das Thema: „Die Mode und das
deutſche Frauenkleid“ ſtatt. Nach dem Vortrag ſoll eine Aus-
ſprache ſtattfinden. Gäſte willkommen. Zur Deckung der Un-
koſten wird ein Eintrittsgeld von 1 Mk. erhoben.

Bund Deutſcher Architekten (Landesbezirk Sachſen-Anhalt).
Jn Verbindung mit dem Begirkstag findet am Sonnabend, den
22. Oktober, nachmittags 5 Uhr im Auditoriun maximum des
Melanchthonianums der Univerſität eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in der Herr Geheimer Hofrat Profeſſor
Dr. phil. und Dr. Ing. h. c. Cornelius Gurlitt aus Dresden über
das Thema: „Der deutſche Baukünſtler in Ver-
gangenheit und Gegenwart ſprechen wird. Ein
tritt frei.

Stadtmiſſion. Donnerstag, den 20. Oktober 1921, abends
8 Uhr im großen Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 4,
Vortrag von Herrn Miſſionar Johannes Ehmann über die Ver-
folgung in Armenien. Ehmann iſt langjähriger Augenzeuge
der Geſchichte Armeniens.

Miſſions-Vortrag. Donnerstag, den 20. Okt., abends
8 Uhr wird Herr Dr. E. Lüring im Aktusgebäude der Francke-
ſchen Stiftungen einen MiſſionsVortrag halten. Dr. Lüring
war 20 Jahre in Jndien tätig.

H J Gportörnvfkchte
Vorausſagen für München-Riem

20. Oktober.

1. R. Opanke--Lemſha; 2. R.: Stall Opel Stall Weil,
Finboge-- Skall Oſtheim; 4. R.: Taurus-- Stall Doheos;
Hexenmeiſter II Naivel; 6. R.: Blauſchwarz Wall;
Centrifugal Belſazar.

(Ques Mittelborrtſrhland
Der neue Landarbeitertarif für Halberſtadt

Der Beirat des landwirtſchaftlichen Tarifams Sachſen,
Anhalt hat in ſeiner 16. Sitzung am 12. Oktober in Halle ent,
ſchieden, datz im Halberſt adt alle vollwertigen, über 18 Jahre
alten männlichen Arbeiter einen Zuſchlag von 75 Pfennig zum
Stundenlohn erhalten, alle anderen und die weiblichen Arbeiter
innen einen ſolchen von 55 Pfennig, zahlbar ab 14, Oktober.
Die vom Ende des Landarbeitexſtreiks bis zum 13. Oktober ge.
sahlte Tageszulage von 7 Mark für vollwertige, 4,50 Mark für
andere Landarbeiter, von der wir damals meldeten, daß ſie auf
die erhöhten Teuerungszulagen verrechnet werden ſollte, hat de
Beirat auf die jetzt beſchloſſenen Lohnerhöhungen nicht an,
gerechnet.

Der letzte Brochenzug
Eine Tiefdruckwelle zog Ende voriger Woche ſchnell vorüber

und brachte uns ſtürmiſches Wetter aus Weſten und Nordweſten
mit 1 Millimeter Niederſchlag. Die Temperatur ging auf
1 Grad zurück. In der Nacht zum Sonntag wich der Nebel plötz
lich und die Temperatur ſtieg. Sie erreichte mittags 14 Grad.,
Der Wind drehte nach Südweſten, das Barometer ſtieg auf 674
Millimeter. Kein Wölkchen am Himmell Die Ausſicht auf die
nähere Umgebung, beſonders über das Gebirge, ſehr gut. Eine
Menge Menſchen brachte der letzte Brockengug. Dieſe Woche
gehen übrigens noch ſogenannte Bauzüge, die auch vgäſtebefördern. Da ſie ſchon 6 Uhr aus Wernigerode lade iſt

Gelegenheit geboten, früh ins Gebirge zu kommen.

Verhafteter Schwindler
Jena, 18. Oktober.

Bei der Thüringer Landesbank wollte der frühers
Muſikſchüler Joſef Wiegand aus Weimar einen Wechſel über
42 000 Mark einlöſen. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich,
daß der Wechſel gefälſcht war. Die Bank benachrichtigte die
Polizei, die den indler feſtnahm.

NMerſeburg, 18. Okt. (Einen ſchweren Unfallh)
erlitt geſtern abend in einem Gaſthaus in Meuſchau ein Teil-
nehmer der dortigen Kirmes aus Merſeburg. Beim Schlagen
mit der Hand auf den Tiſch ſchlug er auf einen Glasſcherben,
der ihm direkt die Pulsader durchſchnitt. Bei dem Verletzten
ſtellte ſich ein ſehr ſtarker Blutverluſt ein und er mußte einige
Zeit ſpäter mittels Auto nach dem Krankenhauſe in Merſeburg
gebracht werden.

d. Wegeleben, 18. Okt. Bürgermeiſter Wille) iſt
vom Amt des Amts und Forſtanwalts in Wernigerode ent
bunden, nachdem er wieder die hieſigen Bürgermeiſtergeſchäfte
übernommen hat. Zum Nachfolger iſt Major a. D. von Mamerty
beſtellt worden.

Werben bei Weißenfels, 19. Okt. (Das Wilderer-
unweſen) nimmt hier überhand. Ueberall in den Revieren
findet man zahlreiche Haſenſchlingen, in denen ſich zum Teil be
reits Haſen gefangen haben. Die Wilddiebe veranſtal-
ten ſogar regelrechte Treibjagden, und die Jagdberech-
tigten können ſich allein nicht in ihr Revier begeben, ohne Gefahr
zu laufen, beſchoſſen zu werden.

d. Oſterwieck, 18. Okt. (Der Neubau des Kreis
krankenhauſes), der unlängſt vom Kreistag beſchloſſen
war, ſoll Wirklichkeit werden. Eine Beſichtigung durch den
Kreisausſchuß hat die Notwendigkeit herausgeſtellt. Demnächſt
wird dem Kreistag eine neue Vorlage zugehen, in der die durch
die Zeitverhältniſſe bedingten Mehrkoſten bewilligt werden ſollen.

Unſeburg, 18. Okt. (zweimal überfahren) wurde
ein Bergarbeiter aus Tarthun auf dem Wege zum Schacht. Zu
nächſt gab es einen Zuſammenſtoß mit einem anderen Rad-
ahrer. wobei der Bergarbeiter erheblich verletzt wurde. Auf der
ückfahrt nach Hauſe wurde er auf dem Bahngleis von dem

Zuge gefaßt und 10 Meter mitgeſchleift. Glücklicherweiſe erlitt
er nur, wenn auch ſchwere, Verletzungen. Er wurde ins

Krankenhaus nach Halle überführt.
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r Brotgetreidebau im Kegierungsbezirk
Merſeburg im Jahre 1920

Die Anbauſtatiſtik hat während der Kriegszeit nicht
eine bedeutſame Erweiterung, ſondern auch eine durch

ifende Um ſtellung erfahren. In der früheren Friedens
iſt ihre Aufnahme in der Weiſe vor ſich gegangen, daß all

lich von den Gemeindevorſtehern unker Hinzuziehung von
hoerſtändigen und mit den örtliechn Anbauverhältniſſen ver
uten Perſonen die Anbau bzw. Ernteflächen der wichtigſten
früchte feſtgeſtellt wurden. Als jedoch im Verlaufe des

jeges die zwangsweiſe Bewirtſchaftung der land
ſchaftlichen Erzeugniſſe zur Einführung gekommen war, ge
gie an maßgebender Stelle die Ueberzeugung zum Durch
ich, daß die mit Hilfe des obgedachten Ermittelungsverfahrens
ponnenen Angaben, welche mehr oder weniger auf bloßen
jätzungen beruhten, eine geeignete Grundlage für die Errech-
ung der Erntemengen zum Zwecke der e ſerens der Abſerungsſchuldigkeiten nicht ohne weiteres abzu
en imſtande ſeien. Die Folge davon war der Uebergang zur
genannten Einzelerhebung, d. h. der Feſtſtellung derbauflächen durch unmittelbare Befragung der landwirtſchaft-

chn Betriebsinhaber, die bereits im Jahre 1915 neben der
meindeweiſen Erhebung Anwendung fand, in der
lgezeit aber immer weiter ausgebaut und ausgedehnt wurde,
daß in den Jahren 1918 und 1919 mit ihrer Hilfe die geſamte
nußung des Ackerlandes im einzelnen ermittelt worden iſt.

Die Einführung der Einzelerhebung hat ſich freili nur allzu
d als ein völliger Fehl griff erwieſen. Deren Anwendung
r nicht nur außerordentlich koſtſpielig, ſondern auch mit einer
ken Beanſpruchung der Arbeitskraft der landwirtſchaftlichen
zeuger verbunden. Vor allem aber ſtellte es ſich heraus, daß
re Ergebniſſe an Zuverläſſigkeit viel zu wünſchen
a ſchererhe und ſich inbezug auf dieſe mit denen der alten
ubau lächenerhebung in keiner Weiſe zu meſſen vermochten.
ieſer Fehler haftet freilich nicht der Einzelerhebung als ſolcher

Er war vielmehr die Folge davon, daß zu ihrer EinführungZuſammenhange mit der der Zwangswirtſchaft eher

orden iſt. Hat doch die letztere in den Formen, in welchen ſie
i den land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen zur Anwendung ge
nmen iſt, den Betriebsinhabern den denkbar größten Änreiz
zu geboten, bei der Ausfüllung der ſtatiſtiſchen FragebogenAnbaufläche gewiſſer Feldfrüchte S klein, die von
deren dagegen möglichſt groß hinzuſtellen.
In Anſehung von alledem iſt ſchon im Jahre 1920 wieder

f die n n Wah Anbauflächenerhebung zurückgegriffen
d nebendem nur noch eine Einzelbefragung der landwirtſchaft-
hen Erzeuger über den Umfang ihres Getreide und Kartoffel-
ues angeordnet worden. Jnfolgedeſſen hat ſich aber auch die
öglichkeiten geboten, durch Erhebungen beider Art für das

liche Jahr gewonnene Angaben unmittelbar miteinander zu
rgleichen. Entſprechende Gegenüberſtellungen führen nun zu

n Ergebnis, daß die einſchlägigen Zahlen faſt durchgehend
urk voneinander abweichen und die durch die Einzelerhebung
geſtellten bezeichnenderweiſe zumeiſt weſentlich niedriger ſind

s die mit Hilfe der gemeindeweiſen Erhebung ermittelten. Daß
e letzteren als die einwandfreieren angeſprochen werden müſſen,
unn nach Lage der Dinge keinem Zweifel unterliegen. Als
raglich erſcheint es dagegen, ob die Ergebniſſe der neuen ge
eindew n Anbauflächenerhebung auf Zuverläſſigkeit in dem
lechen Maße Anſpruch erheben können, wie das bei den aus
er früheren Friedenszeit ſtammenden der Fall iſt.
liegt doch die Möglichkeit ſehr nahe, daß die Ergebniſſe der Ein
klerhebung wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade auf die der
emeindeweiſen abgefärbt haben. Eine Vergleichung der im
jahre 1920 durch die gemeindeweiſe Erhebung feſtgeſtellten An
uflächen mit denen der früheren Friedenszeit wird unter der
tigen Verhältniſſen auch ſchwerlich ein vollkommen zutreffen-

Bild von den Verſchiebungen zu liefern vermögen, denen der
fang des Anbaues der einzelnen Feldfrüchte ſeit dem Aus
uch des Krieges unterlegen hat. Am allerwenigſten wird das
in Getreide der Fall ſein können, das ja am längſten und
uzgiebigſten der öffentlichen Bewirtſchaftung unterworfen ge-
eſen und von dieſer immer noch nicht vollſtändig befreit worden

Die nachſtehenden Unterſuchungen über den Umfang des
rotgetreidebaues im Jahre 1020 beſchränken ſich in
ilgedeſſen auch ausſchließlich auf deſſen Stand im ebener-
hnten Jahre, wie er ſich nach den Ergebniſſen der gemeinde-
eiſen Anbauflächenerhebung darſtellt, und ſehen dement
ſtechend von irgendwelchen Vergleichungen mit früheren
Jahren vollſtändig ab.

Im Jahre 1920 ſind im preußiſchen Staatsgebiet im ganzen
912 481 Hektar mit Weizen und Ro gen beſtanden ge
en. Auf die Provinz Sachſen entfallen hiervon 4600 274

ar oder 11,76 v. H. Der Brotgetreidebau des Regie
ungsbhezirks Merſeburg hat ſich im obgedachten Jahre
uf eine Fläche von 208 068 Hektar erſtreckt. Das ſind 6,82 v. H.

Veizen und Roggenbaues des Se ſchen Staatsgebietes
d 4.21 v. H. von dem der Provinz Sachſen. Jn dieſer hat der

Awgetreidebau 30,24 v. H. des geſamten Acker- und Garten
wes in Anſpruch genommen, während im Merſeburger Re
erungsbezirk 31,80 v. H. des letzteren auf ihn entfallen ſind.

ehenerwähnten Regierungsbezirk iſt ſonach in etwas größe-
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rem Maßſtabe Brotgetreidebau getrieben worden als m Prooin-
zialdurchſchnitt. JFnnerhalb des Regierungsbezirks
Merſeburg ſind namentlich die Kreiſe des durch das vor
wiegend von leichterem ſandigem Boden ausgezeichneten Gſt
flügels außerordentlich ſtark am Brotigetreidebau beteiligt ge-
weſen. Unter ihnen ſteht wieder der Kreis Liebenwerda an
erſter Stelle, deſſen Brotgetreidebau nicht weniger als 41,74 v. H.
der Ackerfläche umfaßt hat. Der Kreis Schweinitz kommt ihm
jedoch mit 41,71 v. H. in dieſer Hinſicht faſt gleich. Hierauf

Wittenberg mit 40,27 v. H. und Torgau mit 40,03 v. H.
er Kreis Delitzſch hat 36,89 v. H. der Ackerſcholle mit Brot

getreide bebaut gehabt, und der Kreis Bitterfeld 34,92 v. H. Jm
Weſtflügel des Regierungsbezirkes Merſeburg, in welchem
die beſſeren BPöden vorherrſchen und in ausgedehntem Umfange
Zuckerrübenbau betrieben wird, iſt dem Brotgetreidebau ein
weſentlich geringerer Teil des Acker- und Gartenlandes ge-
widmet geweſen als im Oſtflügel. Dies erhellt im beſonderen
auch daraus, daß von keinem einzigen der dem erſteren zu
gehörigen Kreiſe in bezug auf den Umfang des Brotgetreide-
baues der Durchſchnitt des Regierungsbezirks erreicht worden

Am nächſten ſind dieſem noch die Landkreiſe Zeitz und
eißenfels gekommen, deren Brotgetreidebau ſich auf 31,52 bzw.

31,11 v. H. der Ackerfläche erſtreckt hat. Jhnen reiht ſich der Kreis
Sangerhauſen mit 30,01 v. H. an. Jm Kreiſe Merſeburg ſind
28,08 v. H. des Acker- und Gartenlandes mit Brotgetreide be
ſtanden geweſen, im Landkreiſe Naumburg 26,44 v. H., und im
Saalkreiſe 26,31 v. H. Noch weiter zurück ſtehen der Mans-
felder Gebirgskreis mit 24,29 v. H., der Kreis Querfurt mit
24,25 v. H. und der Kreis Eckartsberga mit 24,15 v. H. Am ge
ringſten iſt endlich der Umfang des Brotgetreidebaues im Mans-
felder Seekreiſe geweſen, der dem Weizen- und Roggenbau nur
22,28 v. H. ſeiner Ackerſcholle gewidmet hat.

Weizenbau iſt im Jahre 1920 im preußiſchen Staats
gebiet auf einer Fläche von 755 166 Hektar und in der Pro
vinz Sachſen auf einer ſolchen von 155 062 Hektar getrieben
worden. Der Anteil unſerer Heimatsprovinz am geſamten
preußiſchen Weigenbau bemißt ſich demzufolge auf nicht weniger
als 20,53 v. H. Der Regierungsbezirk Merſeburg
hat 73 098 Hektar mit Weizen bebaut gehabt. Auf ihn entfallen
ſomit 9,68 v. H. des preußiſchen Weizenanbaues und 47,14 v. H.
von dem der Provinz Sachſfen. Jn der letzteren ſind 10,19 v. H.
des Acker- und Gartenlandes mit Weizen beſtanden geweſen, im
Merſeburger Regierungsbezirk dagegen 11,17 v. H. Von deſſenKreiſen ſtehen die dem Weſtflügel zugehörigen mit einer
einzigen Ausnahme ſämtlich über dem Durchſchnitt. Durch be-
ſonders ausgedehnten Weizenbau zeichnet ſich namentlich der
Bezirk Weißenfels-Zeitz- Naumburg aus. Von den dieſem zu
gehörigen Landkreiſen hat Weißenfels 17,99 v. H., Zeitz 16,82
v. H. und Naumburg 15,21 v. H. der Ackerfläche mit Weizen be
baut gehabt. Hierauf folgen Eckartsberga mit 15,04 v. H.,
Sangerhauſen mit 14,48 v. H., Merſeburg mit 14,23 v. H., und
Querfurt mit 14,14 v. H. Der Saalkreis iſt auf 13,39 v. H. ge
kommen und der Mansfelder Gebirgskreis auf 12,01 v. H. Unter
dem Durchſchnitt des Regierungsbezirks ſteht endlich der Mans-
felder Seekreis, deſſen Weizenbau nur 10,91 v. H. der Acker-
ſcholle umfaßt hat. Von ihn ſchiebt ſich von den Kreiſen des
Oſtflügels der Kreis Delitzſch ein, in welchem auf 11,19
v. H. des Acker- und Gartenlandes Weizen gebaut worden iſt.
Von den übrigen Kreiſen des Oſtflügels hat kein einziger den
Durchſchnitt des Regierungsbezirks erreicht. Am nächſten iſt
dieſem noch der Kreis Torgau mit 10,10 v. H. gekommen. Erſt
in weitem Abſtande folgen alsdann Bitterfeld mit 7,64 v. H.,
Wittenberg mit 55,04 v. H. und Liebenwerdu mit 8,91 v. H. Am
allergeringſten iſt der Umfang des Weizenbaues im Kreiſe
Schweinitz geweſen, in welchem von dieſem nur 2,82 v. H. der
Ackerfläche beanſprucht worden ſind.

Der Roggenbau des preußiſchen Staatsgebietes hat
im Jahre 1920 eine Fläche von 83 157 265 Hektar umfaßt. Die
Provinz Sachſen iſt hieran mit 305 212 Hektar oder 9,67
v. H. beteiligt geweſen. Der Regierungsbezirk Merſe
burg hat 134 970 Hektar mit Roggen bebaut gehabt. Auf ihn
ſind demgemäß 4,27 v. H. des preußiſchen Roggenbaues und
44,22 v. H. von dem der Provinz Sachſen entfallen. Jn der
letzteren hat ſich der Roggenbau auf 20,05 v. H., im Merſeburger
Regierungsbezirk dagegen auf 20,63 v. H. des Acker- und
Gartenlandes erſtreckt. Er iſt ſonach im ebenerwähnten Re-
gierungsbegzirk in nicht viel größerem Maßſtabe becrieben worden
als im Provingzialdurchſchnitt. Von den Kreiſen des Regie-rungsbezirks Merſebure ſind die des Oſtflügels durch-
gehends außerordentlich ſtark am Roggenbau beteilitgt geweſen.
Unter ihnen ſteht in dieſer Hinſicht wieder der Kreis Schweinitz
an erſter Stelle, der nicht weniger als 38,89 v. H. der Ackerfläche
mit Roggen bebaut gehabt hat. Der Kreis Liebenwerda iſt auf
37,82 v. H. gekommen, und der Kreis Wittenberg auf 85,23
v. H. Jm Kreiſe Torgau ſind 29,94 v. H. der Ackerſcholle dem
Roggenbau gewidmet geweſen, im Kreiſe Bitterfeld 27,27 v. H.,
und im Kreiſe Delitzſch 25,50 v. H. Die Kreiſe des Weſt
flügels ſtehen ſämtlich weit unter dem Durchſchnitt des Re-
gierungsvezirks. Verhältnismäßig viel Roggen haben von ihnen
die Kreiſe Sargerhauſen und Zeitz-Land gebaut, in welchen
15,53 bzw. 14,70 v. H. des Acker- und Gartenlandes mit ſolchem
beſtanden geweſen ſind. Jm Kreiſe Merſeburg hat der Roggen-
bau 13,84 v. H. des letzteren beanſprucht, und im Landkreiſe
Weißenfels 138,12 v. H. Der Saalkreis iſt auf 12,92 v. H. ge
kommen, der Mansfelder Gebirgskreis auf 12,29 v. H., der
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Mansfelder Seekreis auf 11,86 v. H., und der Landkreis Naum
burg auf 11,28 v. H. gekommen. Untenan ſtehen endlich die
Kreiſe Querfurt und Eckartsberga, welche nur auf 10,11 bzw.
9,11 v. H. der Ackerſcholle Roggenbau getrieben haben.

Um ſchließlich noch des Verhältniſſes Erwähnung zu tun,
in welchem Weigzen- und Roggenbau zu r
o ſind in der Provinz Sachſen 88,69 v. H. ten
rotgetreidebaues auf den Weizenbau entfallen. Im Merſe

burger Regierungsbezirk hat dagegen der letztere
835,18 v. H. der mit Brotgetreide beſtandenen Fläche beau
ſprucht. Jm Weſtflügel des ebengenannten Regierungs
bezirks hat der Weizenbau den Roggenbau erheblich überwogen.
Mehr Roggen als Weizen iſt dort nur in den beiden Mansfelder
Kreiſen und im Kreiſe Sangerhauſen gebaut worden, in denen
ſich der Anteil des Weizenbaues am Brotfruchtbau auf 48,25
v. H. (Sangerhauſen), 49 v. H. (Mansfelder Seekreis) und 49,48
v. (Mansfelder Gebirgskreis) beziffert. Jn faſt allen übrigen
Kreiſen ſtellt er ſich auf 50--60 v. H. Merſeburg 50,70 v. H.,
Saalkreis 50,88 v. H., Zeitz-Land 53,86 v. H., Naumburg-Land
57,53 v. H., Weißenfels-Land 57,83 v. H., Querfurt 58,30 v. H.).
Mehr als 60 v. H. des Brotfruchtbaues hat der Weizenbau nur
im Kreiſe Eckartsberga eingenommen (62,28 v. H.). Jn den
Kreiſen des Oſtflügels iſt im allgemeinen nur ein ſehr be-
ſcheidener Teil des Brotkornbaues auf den Weizenbau entfallen.
Jn den Kreiſen Schweinitz und Liebenwerda hat der letztere nur
6,77 bjw. 9,38 v. H. der dem Brotgetreidebau gewidmeten Fläche
für ſich beanſprucht. Jm Kreiſe Wittenberg ſtellt ſich ſein Anteil
an dieſer auf 12,53 v. H., im Kreiſe Bitterfeld auf 21,89 v. H.
und im Kreiſe Torgau auf 25,22 v. H. Jm Kreiſe Delitzſoh

ſteigt er auf 30,50 v. H. W.aunccchh„—mzm

Die Weimarer herbſttagung
der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft

Jn den Tagen vom 11. bis 16. Oktober wurde in Weimar
die Herbſttagung der Deutſchen VLandwirtſchaftz-Geſellſchaf
abgehalten, die in der Hauptverſammlung ihren Abſchluß fand.
Wohl 2000 Mitglieder der Geſellſchaft und zweckbertwandter
Körperſchaften hatten ſich zu gemeinſamer Arbeit zuſammen
gefunden, und wie eifrig gearbeitet wurde, ließen die ſtark
beſuchten Verſammlungen und die gut beſetzten Sitzungen der
Ausſchüſſe und Sonderausſchüſſe erkennen. Der Grund-
gedanke aller Verhandlungen war letzten Endes die Produktions-
ſreigerung, ſei es, daß er in den Vorträgen über Düngung
maßnahmn und Sortenfragen, über Bodenbearbeitung und
Maſchinenweſen unmittelbar zum Ausdruck kam, ſei es, daß er
in den Beratungen über die nächſtjährige Wanderausſtellung
in Nürnberg den Endzweck bildete. Gerade der auf den Aus-
ſtellungen zutage tretende ſcharfe Wettbewerb ſcheint beſonders
geeignet, zum Wiederaufbau beizutragen, und die Ausſtellungs-
fragen nehmen daher in den meiſten Verſammlungen einen
breiten Raum ein. Mußte ſich die Tierſchau auf der Leipgiger
Wanderausſtellung noch auf das Kleinvieh beſchränken, ſo wird
es von allen Intereſſenten mit Freude begrüßt werden, daß die
Beſchlüſſe der Herbſttagung die Tore der Nürnberger Aus
ſtellung auch für die Beſchickung mit Pferden (Halbblut und
Norier), Rindern (Höhenvieh), Schafen und Schweinen öffnen.
Jn der Hauptverſammlung widmete der Vizepräſident der
Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft für Gau 10 (Boahern),
Reichsrat Freiherr v. Thüngen-Thüngen zunächſt dem dahin-
geſchiedenen Vorſitzenden des Vorſtandes, Kammerherrn vor
FreierHoppenrade, warme Worte dankbaren Gedenkens. Der
gaſtfreundlichen Stadt Weimar, den Behörden und allen
andern, die zum glücklichen Verlauf der Verhandlungen bei-
getragen haben, übermittelte er den Dank der Geſellſchaft
Die Verſammlung nahm mit beſonderer Befriedigung Kennt-
nis von den Mitteilungen über die ſortſchrittliche Entwicklung
der Geſellſchaft. Die Zahl der Mitglieder iſt in den letzten
Jahren dauernd geſtiegen und beträgt zurzeit rund 24 000
Die örtlichen Vorbereitungen für die Nürnberger Ausſtellung
machen gute Fortſchritte, und für die Hamburger Wande vaus-
ſtellung im Jahre 1923 erſcheint das HeiligeGeiſtfeld geſichert.
Die Verhandlungen über die Ausſtellungen in den Jahren
1924 Breslau und 1925 Dortmund oder Münſter ſchweben noch.
Ein Vortrag über die Entwicklung und die ferneren Aufgaben
der mitteldeutſchen Rinderzucht, deſſen Grſtattung den Herren
Regierungs und Oekonomierat Linckh, Weimar, und Karnmer-
herr v. Keudell, Schloß Wolfsbrunnen, oblag, wurde mit
großem Beifall aufgenommen. Auch die Hauptverſammlung
durfte ſich reger Beteiligung erfreuen, und der Verſuch, die
Herbſttagung außerhalb Berlins abzuhalten, kann als geiungen
bezeichnet werden. Ob den zahlreichen Wünſchen, auch die
nächſtjährigen Herbſtverſamnlungen der D. L. G. in kleineren
mitteldeutſchen Städten abzuhalten, entſprochen werden kann.
bleibt der Beſchlußfaſſung der kommenden Februartagung vor-
vbehalten.

Verantwortlich: Ernſt Meſſerſchmidt.
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Osterriesderwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,
Garben- v Ballenförderer,
Lautrach Bayern.

AlfaWinden, und Aufzüge
für Landroirtſchaft undAifa-Werk,
Gauting ber München.

Carl Köbeſe, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Ackerimpfung
Dr. Sehmledel Gunrort,

Stuttgart.

Acker- und Arbeits
wagen

Th. Pompe, Wofb., Langenſalza.

Moritz Hille. 9
Dippoldis walde Dresden.

K. H. Löhr Co.,
Spezialfabrik für Stein
ſchrotmühlen, München 12

Backöfen

Val. Waas, o4r
Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Ballenpreſſen
Otto helnlake, Hamburgbiebh.

Bindegarn
Emll Mohr, Dresden R. 30.

Fernſpr. 18398. Telegr.
Adr. 18 398 Mohr.

Gelochte Bleche
Mayer&Cie. Sag

fabrik, KölnKalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel.

Buttermaſchinen
Heinrich Schmidt,

5 hferchen Sieg Vhf.
Desinfektionsmittel

Gustav Schallohn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baass 4 B0.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, agdeburg N.

Drillmaſchinen
e

chlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft für chem.

Produktevorm. H. Scholde-
msandel, Berlin W. 7,
Dorotheenſtraße 35.

Einbaudreſchmaſch.
mit u. ohne Reinigung

b. f. Richter men
fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Haveſ).

G. Schmidt,
Merkendorf S W.

er landwirt
ſchaſtliche Maſchinenfabr.

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Elektromotoren
Sachsenwerk,
Licht u. Kraft4Aktiengeſell
ſchaft, Niedenedlitz (Sa.).

Entſamungsmaſch.
Otto Heinlcke, Hanyitburgbiebh.

Fabrikbedarh s
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Helnieke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen
Conrad Jürges,

Roſtock i M, Feldbahn
und Maſchinemnfabrik.

Flachsmaſchinen
Otto Helnlcke, Hamburgbiebh.

Feuerlöſcher
G. m. b. H.

Unter den Linden 2(R. 55).

Fiſchereigeräte
R. Weder, Haynau, Schleſ.

Futterfleiſchmehl

e r Finfter
Futterkalk

Herm. Rud. Ram iwie ne Binkew
Getreideprober

Louis Schopper,
Leipzig, Bayeriſcheſtr. 77.

Getreidereinigungs-
Anlagen

Mayer&Cie. Sau
fabrik, Köln-Kalk, Dres
denN., Augsbu feſſel.

Getreidereinigungs
Maſchinen

Mayer& Cie. Se
fabrik, Köln-Kalk, Dres

Hackmaſchinen
Hermann baass 4 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Häckſelmaſchinen
Hermann baass 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

A6. Schmidt, S.
Merkendorfer landwirt
ſchaftliche chinenfabr.

Hängebahnen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Hausbacköfen
Val. Waas, g. Neu

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

Selbſtverfaßtes Dreſſurbuch
Mk. 5.70, Schafflands

undepark, Berlin, Pa
liſadenſtraße 25.

Hydraul. Widder
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalt
WeißſtückZementkalk,

Düngekalk ſowie alle
Baumaterialien liefert
Deutsche Kalk Handols-
Qeselischaft m. b. H., Ber
lin Friedenau,
platz 4. Telegr. Kalk-
handel, Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u. 188.

Karbid
Heinrich Schmicdt,

erchen Sieg Bhf.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust,
Maſchinenfabrik, Wismar
i. M., Schweriner Straße 4.

Kartoffelpflanzloch
u. Zudeckmaſchinen
6.F. Riehter, Maſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
vrandenburg (Havel).

Kleereiber und Klee
trieure Ein
Paul bübke, u
Breslau 13 h. g

I. Bertold Stein.
Maſchinenfbr., Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reit

hoſen, Gutsbeſitzer- u. Jn
albpektor Stiefel,a Schnürſchuhe,

iersu. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln.Lichten
berg, Möllendorfftr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer, a
handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Oito Hoinlcke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Hax Siugewald 60.,

Leutzſch bei Leipzig, Kon
ſervendoſen u. Konſerven
doſenVerſchluß Maſchine
„Singewald“.

Kreisſägen
J. Bertold Stein,

Maſchinenfbr. Crailsheim

Walter Beyer,
„JrusKreisſägen“,

Magdeburg, Anhaltſtr. 104.

Moritz Hille,
Dippoldiswalde Dresden.

Val. Waas, a e
Spezialfabrik, GeiſenheimRhe

Kugellager
Otto Helinleke, Hamburgbiebh.

Landwſch. Maſchinen
Osterriederwerk
Größte u mDeutſchlands für Heu,

arhen u. örderer,
autrach (Bayery).

b. F.Richter, Maſchinen
abrik und Eiſengießerei,

Havel).

Lagerhaus Einrich-
tungen

Mayer&Cie. Sia
fabrik, KölnKalk,
denN. AugsburgPfeſſel.

J. Bertold Stein,
WMaſchinenfbr. Crailsheim

Ablade Porrichtuna Alfa- erk
Gauting bei München.

Landwirtſchaftliche
Bauten, Baracken

Einſamilden
er führt ſchnell aus

Pau Gehing, Zimmermſtr.,
denR., AugsburgPfeffel. BerlinSteglig, Veſchkſaete r z eſchke

Milchzentrifugen

Göhricke-Werke,
Kdt.Geſ., Vielefeld.

Mäuſe- und Ratten
vertilgungsmittel

Erleh Preuss, Drogen En
gros, BerlinOberſchöne
weide, Todin, geſetzlich
geſch. Typhus Bazillus,
für Menſchen und Haus-
tiere unſchädlich. 1 Röhre
4.50 Mk. 6 Röhren 25
Mark frko. inkl. Nachn.

Dr. Sohmiedel Gunzort,
Stuttgart.

Motoren
für Benzol, Benzin u. Gas,

neu und gebraucht.
Heinrich Schmidt,
Herchen Sieg Bhf.

Theodor Kaulen,
Berlin C 2, Ergomobilen.

Motorpflüge

Quſgde a Sehmitz
Halle-S., Lindenſtr. 46
Fernſprecher 6043 u. 4537

Generalvertrieb des
Molorphiuges Hallensia

Syſtem Vogeler.
Pflüge ſind ſofort ab Lager
greifbar. Beſichtigung er
wünſcht. Vorführung bereit
willigſt. Lohnpflüge gegen
konkurrenzlos niedrige Ge
bühr ſofort verfügbar.

Theodor Kaulen,
Berlin C 2, Ergomobil-
pflug, Zweimaſchinen
Wotorpflug.

Gößnitz,Pöhl Werke, c
Drei, Vier, Sechsſchar
pflüge, Seilpflüge nach
dem Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.

Motordreſchmaſchin.
6. f. Richier, marchinen-

abrik und Eiſengießerei,
randenburg (Havel).

Mühlen für land
wirtſch. Betriebe

Walter Beyer,
„JrusMühlen“,

Magdeburg, Anhaltſtr. 103.

K. H. Lohr Co.,
e

zschocke- Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs-
Anlagen

Otto Heolnlcke, Hamburgbiebh.

Pat.Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Wilh.

ger, MaſchinenFabrik,
Halle a. S., llerieſtr. 6

Pferde, Woll,
m u. SommerDecken,

Bln.Lichtenberg, Möllen
dorfſtraße 94.

Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.

Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.,

Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Ratten- und Mäuſe
vertilgungsmittel

Dr. Schmiedel Gunxert,
Stuttgart.

Räudemittel für alle
Haustiere

Aeskulap-Apoth., Breslau I.

Raubtierfallen
R. Weober, Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Syſtems)
Heinrich Roggatz

ng. f. land u. forſtwirtſch.
ltur Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar-
beiten, BerlinFriedenau,
Stubenrauchftraße 56.

Saatzüchtereien
Oberamim. Wertfher,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Zucht und
Nachbau v. Futterrüben
e

Sack- und Planen
Signierſtempel

Gustav Ad.Anpe, Hannover E

Sackkarren
Pöhl Werke,

Sp

Gößnitz
(S.A.)

„Mulda“,
Sackheber,
zugleich

ität
rre,

T itorMoll endorſſtraße 94.

Seilereimaſchinen
Otto Holaleke, Hamburgbiebh.

Siebbleche
KalkMayer&Cie, Siug

fabrik, Köln, Kalk, Dres
denN. AugsburgPfeſſel.

SignierFarben-
Fabriken

Gustav Ad.Uppe, Hannover E
Sortiermaſchinen

z KalkMayer& Cie. Sie
fabrik, KölnKalk, Dres
denN.,AugsburgPfeſſel.

Speicheranlagen
Mayer&Cie. u

fabrik, KölnKalk, Dres
den N. AugsburgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolt Preller. Hamburg-

Seemannshaus.
Spinnmaſchinen
Otto Helnicke, Hamburgbiebh.
Schafzüchtereien

Oberamtm, Wertfher,
Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader-,
Hochfahrt-, Parterre

cheunen, Schuppen und
Ställe.

Theodor leemann,
Arch „Scheun u Jnduſtrie
hallenbau, Verlin 80 16.

Schneckentrieure
Wilhelm Fust,

Wismar i. M., Schweriner
Straße 4.

Schrotmühlen
Walter Beyer,

„JrusMühlen“,
Magdeburg, Anhaltſtr. 104.

Moritz Hiile,
Dippoldiswalde Dresden.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.
Strohpreſſen

Hermann baazs 20.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, MagdeburgR.

Transport Anlagen
Osterriederwerk

Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u Ballenförderer,
Cautrach (Bayern)

GebläſeTransportAnlagen
für Spreu, Kurzſtroh,
e Heu uſw. Wilhelm
Jäger, MaſchinenFabrik,

alle a. S., Artillerieſtr. 6.
Cori Köbole, Maſch.Bauanſt.,

Laupheim, Witbg. Tel. 86.

Hugo Heber, S
dorf b. Waldſee, Wttbg.

Treibriemen
J.F.Fuchs, Leipzig, Wurznerſtr 12

Torfſtreu, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln.

Trieure
Mayer& Cie. Sag

fabrik, Köln-Kalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

Gothaer Lebensveorslche-
rungsbank a. G., Gotha.

Preussische Lobensversiche-
rungs -Aktien-Gesellschaft,
Berlin W 8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Gebrüder Schoene,

Waagen- und Maſchinen
fabrik, Halle (Saale), P.2,
Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffeke,
Waagen u. Maſchinen
fabrik, Stettin.

Wagenräder

Guth Wolff,
Liegnitz, älteſte ſchleſiſche
Wagenräderfabrik.

Wagenräder u. Wirt
ſchaftswagen

Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Waggon- und Fuhr-
werkswaagen

Aug. Böhmer (o.,
Waagenfbr., Magdebg.R.

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei agdeburg R.

Waſſer-Anlagen
Friedrich Krüger

Wismar Oſtſee), Brunnen
anlagen jed. Art unter Ga
rantie, Preßluftpumpen,

Waſſerdeſtimmer

Louis Schopper,
Leipzig, Bayeriſcheſtr. 77

Hermann baass 60.,

J

7

Zentrltugen,

kultlvatoren, Eogen, Ackerwalzen, Dr

BResondere Molkerei- Abteilung.

Reparaturwerkstatt. Ceübte Nonteure

Zweigstellen: Erfurt. Waldengasse lIl,
Tel. 362. Nordhausen. Kasselerstr. 30 e, Tel.

aufzgtoli. Liebertwolkwitz (Bez. Leiprig),

Wir emd fehlen sofort Ueferbap:
bunerſässer, Sehrotmunlen,

Karloſfelermemaschinen, artoſfelsorfterer, Rubenneber,

lokomobllen, Strohpressen, Hackselmaschinen, Motorpüge,

sowie alle Iandwirtsch. MHaschinen und Geräte.
bindegarne, Hart- u. Welchlaser, Oele, Strohpressendram,
Drahtgeſlecht und alle sonsſgen Arukel Iur Haus und Hol.

Ersatzteillager für alle Iandwirtsch. Maschinen.

Landwirtscharts Kammer rür die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschartliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.

stadt, Königstr. 35, Tel. 192. Neuhaldensleben, Bahnhbotstr. 25,

Brüderstr. 30, Tel. 493. Torgau, Peldstr. 16, Tel. 42. ZTeitz, Alten-
burgerstrasse 51-52, Tel. 1005. Zerbst, Bahnhotstr. 90, Tel. 408.

dKupfer v
Ia. Qual., empfleh

Th. Keſ
Alter Markt r

J

l

Tou See
er J nSchoeoen e, Wgins i

ilLindenſtraße

Ca. 120 diesſg
HammelLin
und ca. 100Anguſt belegl?t

af ſht, wollen

Reiſehhaltiges
jederzeit zur Verfügung

verkauft ne re
Rittergut Rennen

n Deutſchlanr. 4218. Ralver- 80 Kutſchwagen tn
neu. Wagen all Gon

1873. Stendal. Gelegenheitst. wen ich

ten e LeLeipnitzstr. II, Tel. wertſtaue aug et Tagesordnr
Hermann Hoffsen Mit Ende

WagenfabriBerlin V. 6, den

mioöt
aS.
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Karosserio

Schmi

Franz Zrömme Jachf.

Inh. K. Brömme
Halle a. S,, Torstr. 61. Teleph. 1844.
Maschinenfabrik f. Elektrotecehnik
r Süämtliche Reparaturen
an Elektromotoren u. Maschinen. v

162 lasſhraſnwagen

ab Breslau und Schweidnſts.
Gelegenheitskauf für Händler!
Durehschnittspreis 20 000--30 000 H.

Davon: 46 Stück 3--4 t Adler, die bei
einem Kaufabsehlub eine Provefahrt von
10 Km machen können. Perner:

20 Stück 45 PPS, 8 t Adler,

3 3 t Loebund sonstige Marken, wie:; Stoower,
N. A. G. Dix4 usw. Siämtliede Fahrzeugesind mit Hagnei Vergaser und Letten.

n Grobes Lager fabrtertiger und reparatar-
bedürftiger Wagen im Stammhaus Ham-
burg 22, Oberaltenallee 18,
Telephon: Vulkan 6169. Alster 4504.
Telegramm Adresse: Auntomobilkramp.-
Iuburger [utobans Prjgh Iramp,

d 2t. Breslan, Hotel Monopol. 4

Joseflichtenauer,
iehexportgese

Tel. Unter
117 Gerolzhoſen bei schweinſurt frauken

empfiehlt ſich zur Lieferung erſtkl. Scheinfelder

u Schekochſen u. Stiere

direkt aus Bayern zu billigſten Preiſen.

Petk. Hrig.Saatroggen,
HeinesOrig. TeverſonSaatweizen,

Criewener Hrig.-Sagtweizen
offeriert zu Originalpreiſen

Wilhelm Otte. Annaburg,
Bezirk Halle.

Saat- Kartoffeln
frühe und ſpäte Sorten liefert

F. M. Schmidt, Roitzsech. Iel.5ſ.
e

Keue Säcke v W p
1 Ztr. 65/115 em oder 57/135 em, 2 Ztr. 65/135 en

Ernteplanen Wagenplanen Staubplanen
Schlafdecken Strohſäcke Bindegarn
waſſerdichte Pferdedecken Wolldecken.

E Meumuller, Satſabrit, Seipzig,

Von Donnerstag, den 20. d. Mts. h
ſteht ein großer Transport prima velgiſchet

d ArbeitPferde
meiſtens Gtuty

empfehle eine große friſche

mil Steckner,
im 2. Wal
Landkreis

ppe Jnduſt
h Kuntze, V
s; Wahlgrr
erſeburg;

im 3.
aumburg, Kri
aul Richter,

im 4. Wa
rupp Jnduſtr

pitſch, Deli

jebirgskreis a
u und Groß

dahlgruppe K.
15. Febru
im 6. Wah

xuppe Jnduſtr

h Stürmer,
uſtav Schneid

Für die 9
ner angen

Die
Nach V
ach den

Außerdem
Auswahl

hochtragender und
neumilchender

Kühe.
ierneeFranckeſtraße 17. Tel. 6288.

25 jg. tragende Muttelen Sieg gedeckt vom Bock der Stam

ſchäfe rei Friedeburg, n de
25 fette Hammel, 1 Bodff wbö i

(Stammſchäferei Friedeburg) verkauſt s der Koſt
enn auch in

genommen.
bungen übe
chtung und

062, demnach
her dem Sta

r in die Er
her Septemb

Auch im
reiserhöhung

ten ſich K
dbungsgemeit

ndererſeits
ngetretene

urden faſt
ährmittel,

d Fiſche fe
eiſch auch in
t die Ernäl
Auguſt un

ſeſes Jahres
1 v. H.

uchtung ſind

Die Ent
eiches nich
inden war
bedeutend,

ebensmittel

Von den
len Rüchg

E. Springensguth, Helfta

IBIIIBIIXI2 Metallahfället
Räekatände, Legierungen usw.

übernimmt
von Fabriken und Werken

Leo Pordeck,
MAetallschmelzwerkK,

Spezialgioßerei für Weislagermetalle,
Bleilegierungen usW.,

Berlin SO. 36, Ratiborstrabe Nr. 3
Tel. Moritzpl. 11871, Tel.- Adr. Blockmetall

mit kompl. Material und neuer Autokaroſe
ſowie Halbgedeckwagen, geränmige ab
eſchl. Werkſt. Auffabrt und groß. Hefraun
ofort für 55 000 Mk. vertäuflich. Koſtenloſe
Auskunft durch Fa. Friedrieh O. Tröger,
Filiale Magdeburg, Breitewes 16

D Tel. 4534.

Stalldünget
kaufen jeden Poſten. Erbitten äußerſtes Angel
Püpeke Berner, Halle u. ö.“ Atu

Amiſche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.Die Ueberſchüſſe, welche in der am 8. Septen
1921 beim ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen
ſteigerung der in den Monaten April
uni 1920 verſetzten und erneuertenPfandnummer von 24721 bis 29902 und z

ſcheine in gelbem Druch erzielt ſind ſowie d
der Verſteigerung frei gewordenen Pfän
innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt 192

vom 10. Oktober 1921 bis 9. Oktober
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rücoe
Pfandſcheine und gegen Quittung in Empfan
nebſt in dieſer Zeit nicht gbgebobenen e

e eſer Zeit n abgechüſſe und frei gewordenen Pfänder verfallen
eſervefonds des Leihamis bezw. der

arg den 10. Oktober 1921
e, den 10. erDas LTeibamt der Stadt Halle. m

Die Schwei ſt im Grundſtück CrStraße 10 erregen Die Stallſperre
aufgeboben.

le ile, I4. O. 1921. Die Naligeiver
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